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zur „Weiterentwicklung“ der Baumwolle mit einem Betrag
von zwei Millionen Dollar und fördert unter anderem die
Einrichtung einer Professur.

SPORT & MEDAILLEN

Calmunds Finan~deals
Nach einem Bericht des Spiegel hatte sich BAYER Leverkusen
im Juni 2004 wegen undurchsichtiger Bargelddeals von
seinem Manager Reiner Calmund getrennt. 580.000 Euro
hatte das untersetzte Original dem Spielerberater
Volker Graul überwiesen, ohne dass dieser für den
Verwendungszweck „Fußballer­Kaufoptionen“ Belege
vorzeigen konnte. Im Prinzip hat der Konzern eigentlich
gar keine Probleme mit nicht ganz koscheren Praktiken.
Sein Vorstrafenregister allein in Sachen „illegale
Preisabsprachen“ spricht da Bände, und auch die Aussage
des Fußball­Geschäftsführers Wolfgang Holzhäusers „Unser
Geschäft wird auch dort abgewickelt, wo nicht die Gesetze
kaufmännischer Sorgfalt gelten“ lässt an Klarheit nichts zu
wünschen übrig. Aber bei einer Sache versteht BAYER keinen
Spaß: Wenn irgendwo Kosten entstehen, welche die mit
allen Wassern gewaschene Finanzabteilung nicht mit 1.000
ganz legalen Steuertricks kleinrechnen kann. Und in genau
diese Bredouille brachte Calmund das Unternehmen. Die
Zahlen­Jongleurlnnen mussten die 580.000 Euro wegen des
fehlenden Belegs über den Verwendungszweck als „nicht
abzugsfähige Betriebsausgabe“ buchen. BAYER habe sich
„daraufhin von Herrn Calmund getrennt“, erklärte der
Konzern­Anwalt Walther Graf der jetzt in dieser Sache
ermittelnden Bielefelder Kriminalpolizei. Nach der Spiegel­
Veröffentlichung im Mittelpunkt des Medieninteresses
stehend, berichtete der Geschasste Genaueres über
Leverkusen als Ort, „wo nicht die Gesetze kaufmännischer
Sorgfalt gelten“. Als Graul noch einmal wegen Steuernach
zahlungen an BAYER herantrat, hat Calmund persönlich auf
Anweisung BAYERs ein Darlehen über 350.000 Euro aufneh
men müssen, „um die Transaktion Graul aus den Büchern zu
bekommen“. Der Konzern sicherte zu, für die Auslage
aufzukommen, ließCalmund aber auf dem Trockenen sitzen.
Der Spiegel stellt unterdessen Spekulationen über den
Verbleib der 580.000 Euro an. Das Magazin vermutet, mit
dem Geld habe das in Abstiegsnöten steckende BAYER
Leverkusen das Spiel gegen Arminia Bielefeld gekauft.

Allerdings müsste die Stadt einen Eigenanteil leisten, und da
hätte der Sportbeauftragte auch schon eine Idee. Er schlägt
den Verkauf eines städtischen Grundstücks vor. Das brachte
die Leverkusener Grünen auf die Palme.,, Die BAYER AG
entzieht sich in Leverkusen jeglicher Verantwortung. Sie baut
Arbeitsplätze in allen Sparten ab und zahlt seit Jahren
keinen Cent Gewerbesteuer (...) Und dann kommt BAYER und
schlägt den Verkauf eines städtischen Grundstücks zur
Finanzierung einer neuen Sporthalle vor, mit uns nicht! Wenn
der größte Sportverein Leverkusens eine neue Halle will, soll
er sie doch selber bauen“, schreibt die Partei~ ~in einer
Presseerklärung.
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Der TICKER erscheint viermal jährlich als Beilage des
Magazins STICHWORT BAYER. Er wertet systematisch
die der 000RDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN
(CBG) zugänglichen Informationen zu BAYER und den
Tochter­Unternehmen des Konzerns aus und bereitet
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sind in Rubriken ~ie Gentechnologie, Pestizide,
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Sporthalle: Stadt soll zahlen
Die von den BAYER­Vereinen genutzte Wilhelm­Dopatka
Sporthalle ist stark renovierungsbedürftig. Was nicht zuletzt
an BAYER selber liegt. Der Leverkusener Multi gehörte
nämlich zu den weltgrößten Produzenten des Giftstoffes PCB,
der wohl nicht zuletzt deshalb beim Bau der Sportstätte
reichlich Anwendung fand. Nach Auskunft des BAYER
Sportbeauftragten Meinolf Sprink würde alleine die
PCB­Sanierung 2,5 Millionen Euro kosten. Deshalb hätte der
Konzern gerne eine neue Halle. Zahlen möchte er dafür
allerdings nichts. Sprink hat sich schon bei Bund und Land
nach Fördermitteln erkundigt und positive Signale erhalten.

ADRESSE:
Postfach 15 04 18, 40081 Düsseldorf,
Fon: 0211/333911,
Fax: 3339 40,
e­mail: CBGnetwork@aol.com

ABONNEMENT:
Es gelten die Abo­Konditionen von STICHWORT
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Kurzmeldungen zu einem multinationalen Chemiekonzern
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AKTION & KRITIK

LAUF: BAYER soll spenden
Der BAYER-Konzern hat seinen Stammsitz Leverkusen in den
letzten Jahr arg gebeutelt. Die dank kreativer Buchführung
entweder gar nicht mehr oder nur noch äußerst spärlich
fließenden Gewerbesteuer-Zahlungen haben die Kommune
kräftig in die roten Zahlen getrieben. Dabei ließen sich schon
mit nur einem Prozent des Unternehmensumsatzes die
Schulden der Stadt begleichen, hat Fritz Kunkel von der
linken Kommunalpartei LAUF ausgerechnet. Deshalb forderte
Kunkel den Agroriesen auf, diesen kleinen Obulus zu leisten,
schließlich habe sich Leverkusen an der Absicherung seiner
Dhünnauer Giftmüll-Deponie beteiligt und müsse überdies
für die vielen vom Pharmariesen „freigesetzten
Beschäftigten aufkommen.

Mexiko: Pestizidfabrik schließt
Die Drecksarbeit lässt der Leverkusener Agromulti gerne von
anderen erledigen, um sich der Offentlichkeit gegenüber
besser als Umweltengel verkaufen zu können. In Mexiko
beispielsweise bezog der Konzern die Grundstoffe für seine
Pestizidproduktion von einer Chemiefabrik, die ohne
behördliche Genehmigung agierte. Entsprechend fatal wirkte
sich das unternehmische Treiben auf die Gesundheit der
Bevölkerung von Juchitepec de Mariano Rivapalacio
aus. Fälle von Krebserkrankungen, Missbildungen der
Genitalien, Magenerkrankungen, Brechreiz, Kopfschmerzen,
Angstattacken nahmen im Umkreis der Fertigungsstätte
exorbitant zu. Das führte zu lokalen Protesten, die - unter
stützt von GREENPEACE und dem PESTICIDE ACTION
NETWORK (PAN) - schließlich erfolgreich waren. Die
staatlichen Stellen schlossen die Niederlassung.

Frankreich: neues Gentech-Gesetz
Die französische Regierung will der „grünen Gentechnik“ von
BAYER & Co. in diesem Jahr durch ein neues Gesetz grünes
Licht geben. GREENPEACE protestiert dagegen und hat die
große Agrarmesse „Salon de I‘agriculture“ als Forum für den
Kampagnen-Auftakt genutzt.

BAYER im französischen Parlament

Im Vorfeld der Beratungen zum neuen Gentechnik-Gesetz
)s. o.) hat die französische Nationalversammlung unter dem
Titel „Landwirtschaft und nachhaltige Entwicklung“ zu einem
Meeting geladen. Dieses verlief allerdings etwas einseitig.
Teilnehmen durften nämlich nur VertreterInnen von BAYER
und anderen Agromultis, Umweltschutzgruppen mussten
draußen bleiben. Aus Protest schrieben die Verbände einen
Offenen Brief an die Politikerlnnen. „ Die Parlamentarier
organisieren gemeinsam mit den Gen-Multis eine
Veranstaltung zu nachhaltiger Landwirtschaft, aber wie lange
sollen wir noch auf eine solche Diskussion mit den Bürgern
Frankreichs als Gesprächspartner warten?“, machte Christian
Berdot von FRIENDS OF THE EARTH seinem Ärger Luft.

BAYER im holländischen Parlament
Immer noch schuften bei den Zulieferern von BAYERs
indischer Saatgut-Tochter PROAGRO ca. 500 Kinder; bei den
für MONSANTO und SYNGENTA arbeitenden dürften es
mindestens ebenso viele sein. Dieses Skandalon hat die
niederländischen Sozialdemokratlnnen dazu bewogen, die
Machthabenden im Parlament dazu aufzufordern, Druck auf
die Agromultis und die Politikerlnnen ihrer Herkunftsländer
auszuüben. Die holländische Regierung erklärte sich jedoch
für „nicht zuständig“. Eine ähnliche Antwort ist bei der
EU-Kommission zu erwarten, die auch eine Anfrage in
Sachen „Kinderarbeit“ erhielt.

GAUCHO: Imkerlnnen beim Minister
In Frankreich hat das inzwischen massiven
Anwendungsbeschränkungen unterliegende BAYER-Pestizid
GAUCHO zu einem großen Bienensterben geführt ) Ticker
berichtete mehrfach). Die Bienenzüchterlnnen hatten BAYER
daraufhin verklagt. Neben einer saftigen Strafe für den
Agromulti erhoffen sie sich Entschädigungen und ein
definitives Verbot des Ackergiftes. Weil die Mühlen der
Justiz aber allzu langsam mahlen, hat eine Delegation im
Januar 2006 mit Patrice Camberou einen engen Mitarbeiter
des französischen Justizministers aufgesucht. Dieser
versprach, sich für eine Beschleunigung des Verfahrens
einzusetzen. Aber bis Ende Februar tat sich noch nichts,
weshalb die Imkerlnnen sich erneut mit einer
Presseerklärung an die Öffentlichkeit wandten.

BAYER für Anti-Preis nominiert
Als Kontrastprogramm zum alljährlichen Davoser
Klassentreffen von Managerlnnen und Politikerlnnen, an dem
auch BAYER-Chef Werner Wenning teilnahm, vergeben die
beiden Initiativen PRO NATURA und BERNER ERKLÄRUNG in
dem idyllischen schweizer Bergort stets den „Public Eye
Award“ als Antipreis. Wie schon im letzten Jahr, gehörte
BAYER auch diesmal wieder zu den Kandidaten für die wenigQ
schmeichelhafte Auszeichnung. GREENPEACE/Australien
hatte den Leverkusener Agromulti nominiert, weil sein
Gen-Raps auf die Felder der konventionell oder ökologisch
anbauenden Landwirtlnnen übergreift und ihren Ernten so
starke Absatzprobleme beschert. Allerdings musste der
Konzern den Global Player CHEVRON an sich vorbeiziehen
lassen, der für seine Kontamination des ecuadorischen
Regenwaldes mit Öl den „Public Eye Award“ einstrich.

KAPITAL & ARBEIT

BAYER will 600 Millionen sparen
Auf der Bilanzpressekonferenz am 6. März 2006 verkündete
BAYER-Chef Werner Wenning ein Top-Ergebnis. Der Konzern
erhöhte seinen Umsatz von 23,3 Milliarden auf 27,4
Milliarden Euro. Trotzdem gab der Vorstandsvorsitzende
im gleichen Atemzug ein neues, 600 Millionen Euro
schweres Kostensenkungsprogramm bekannt. Vor allem im
Verwaltungsbereich will der Agromulti Arbeitsplätze
vernichten.

Standortvereinbarung: BIS sorgt vor
Im Jahr 2007 läuft die von BAYER und der
IG BERGBAU, ENERGIE, CHEMIE unterzeichnete
„Standortsicherungsvereinbarung“ aus, die betriebsbeding
Kündigungen ausschloss. Eine Verlängerung mit einer
ähnlichen Garantie dürfte ausgeschlossen sein.
INDUSTRY SERVICES (BIS) rüstet sich nach Informatione
des Betriebsrates Klaus Hebert-Okon, welcher
innerhalb VERDIS der alternativen Gewerkschaftsgruppe
BELEGSCHAFTSTEAM angehört, jedenfalls schon für
Arbeitsplatzvernichtung im großen Stil. Das Management
bildet bereits Rückstellungen für die beim Tabula-rasa
machen anfallenden Sozialpläne.

Konkurrenz unter BAYER-Standorten
Das BAYER-Management spielt die einzelnen Standorte des

C)(onzerns systematisch untereinander aus. So hat es intern
die Produktion eines Medikamentes neu ausgeschrie
Bitterfeld und zwei weitere Niederlassungen kamen in die
engere Auswahl. Wer am wenigsten Lohnkosten bietet,
dürfte den Zuschlag bekommen.

Arbeitsplatzvernichtung bei LANXESS #1
Bei der Arbeitsplatzvernichtung liegt BAYERs
Chemieabspaltung LANXESS über Plan. Wollte das
Unternehmen am Standort Dormagen bis Ende 2005
eigentlich „nur“ 200 SteIlen streichen, fielen bereits 303
Jobs weg. Tatorte sind hauptsächlich der Bereich
„Feinchemie“ und die Produktion des Styrenics-Kunststoffes,
die LANXESS fast komplett nach Spanien verlagert.

Arbeitsplatzvernichtung bei LANXESS #2
BAYERS Chemie-Abspaltung LANXESS hat das Geschäftsfeld
„Dorlestan-Fasern“ an das japanische Unternehmen ASAHI
KASEI FIBERS verkauft. Der Konzern übernimmt mit

060 Beschäftigten lediglich einen Teil der Beschäftigten.
70 weitere arbeiten für zwei Jahre auf Leihbasis für den
neuen Inhaber. 41 Belegschaftsmitglieder landen in einer
Transfer-Gesellschaft; ihre Chancen auf Vermittlung in
andere Jobs dürfte aber ziemlich gering sein.

De Win neuer Gesamtbetriebsratschef
Der 47-jährige Thomas de Win hat den in Ruhestand
gehenden Erhard Gipperich als Vorsitzender des BAYER-
Gesamtbetriebsrat abgelöst.

Leverkusen zweitproduktivste Stadt
BAYER vernichtet immer mehr Jobs, verteilt die Arbeit
auf immer weniger Schultern und erhöht so die Rendite.
Ausbund dieser perversen ökonomischen Logik: Leverkusen
nimmt in der Rangfolge der produktivsten Kommunen
der Bundesrepublik den zweiten Rang ein, was vornehmlich
auf das Konto des ortsansässigen Multis geht. 82.008 Euro
trug im Jahr 2003 jeder in der Stadt lebende Beschäftigte
durchschnittlich zum bundesdeutschen Bruttosozialprodu
bei. Diese Produktivität übertrafen nur noch die
Münchnerlnnen mit 115.159 Euro.

ERSTE & DRITTE WELT

Noch immer Kinderarbe
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den Feld

Kinderarbeit: B
Nachdem das TV-Magaz . .

den Zulieferern von BAYERs indischer Tochtergesell
PROAGRO berichtet hatte, lud das „Bundesm
wirtschaftliche Zusammenarbeit“ den Leverkusener Multi zu
einem Gespräch vor, an dem auch ein Vertreter de
INTERNATIONAL LABOUR ORGANISATION (ILO) teilnahm.
Genauere Informa

BAYER hat sich schon vor Ja
zurückgezogen, weil die „dritte Welt“ keinen lukrativen
Pharmamarkt dars .

BiII-Gates-Stiftu .

Image-Mehrwe . -

in die Labore zurück. Der K
Malar - ‚ .

chinesischen Pflanzenstoffes Artemisinin beruht. Jetzt hat
die Weltgesundheitsorganisa
gewarnt. Sie rief dazu auf, den Ver . . . -

haltigen Einzelmedikamenten zu stoppen. Da der Wirkstoff
den Erreger nicht abtötet, sonder
die Gesundheitsexpertlnnen nämlich Resistenz-Bildungen.

BAYE -

Der US-amerikanische Jude David Ro
BAYER-Standort Pittsburgh der Gruppe THE COMMITEE FOR
APPROPRIATE ACKNOWLEDGEMENT an, die den Konzern
immer wieder zwingt, sich mit seiner NS-Vergangenheit
auseinande .

der BAYER-
einer angemessenen Entschädigung seiner ehemaligen
Zwangsarbeiterlnnen auf. Jetzt hat die Initiative ihr
umfangreiches BAYER-Archiv dem Holocaust-Museum in
Washington zur Verfügung gestellt.

KONZERN & VERGAN

BA
Schon un

Cerstin Gammelin und Götz Hamann in ihrem Buch „Die
Strippenzieher“ enthüllen. Der damalige BAYER-Chef Ulrich
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Der BAYER-Konzern hat seinen Stammsitz Leverkusen in den
letzten Jahr arg gebeutelt. Die dank kreativer Buchführung
entweder gar nicht mehr oder nur noch äußerst spärlich
fließenden Gewerbesteuer-Zahlungen haben die Kommune
kräftig in die roten Zahlen getrieben. Dabei ließen sich schon
mit nur einem Prozent des Unternehmensumsatzes die
Schulden der Stadt begleichen, hat Fritz Kunkel von der
linken Kommunalpartei LAUF ausgerechnet. Deshalb forderte
Kunkel den Agroriesen auf, diesen kleinen Obulus zu leisten,
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anderen erledigen, um sich der Offentlichkeit gegenüber
besser als Umweltengel verkaufen zu können. In Mexiko
beispielsweise bezog der Konzern die Grundstoffe für seine
Pestizidproduktion von einer Chemiefabrik, die ohne
behördliche Genehmigung agierte. Entsprechend fatal wirkte
sich das unternehmische Treiben auf die Gesundheit der
Bevölkerung von Juchitepec de Mariano Rivapalacio
aus. Fälle von Krebserkrankungen, Missbildungen der
Genitalien, Magenerkrankungen, Brechreiz, Kopfschmerzen,
Angstattacken nahmen im Umkreis der Fertigungsstätte
exorbitant zu. Das führte zu lokalen Protesten, die - unter
stützt von GREENPEACE und dem PESTICIDE ACTION
NETWORK (PAN) - schließlich erfolgreich waren. Die
staatlichen Stellen schlossen die Niederlassung.

Frankreich: neues Gentech-Gesetz
Die französische Regierung will der „grünen Gentechnik“ von
BAYER & Co. in diesem Jahr durch ein neues Gesetz grünes
Licht geben. GREENPEACE protestiert dagegen und hat die
große Agrarmesse „Salon de I‘agriculture“ als Forum für den
Kampagnen-Auftakt genutzt.

BAYER im französischen Parlament

Im Vorfeld der Beratungen zum neuen Gentechnik-Gesetz
)s. o.) hat die französische Nationalversammlung unter dem
Titel „Landwirtschaft und nachhaltige Entwicklung“ zu einem
Meeting geladen. Dieses verlief allerdings etwas einseitig.
Teilnehmen durften nämlich nur VertreterInnen von BAYER
und anderen Agromultis, Umweltschutzgruppen mussten
draußen bleiben. Aus Protest schrieben die Verbände einen
Offenen Brief an die Politikerlnnen. „ Die Parlamentarier
organisieren gemeinsam mit den Gen-Multis eine
Veranstaltung zu nachhaltiger Landwirtschaft, aber wie lange
sollen wir noch auf eine solche Diskussion mit den Bürgern
Frankreichs als Gesprächspartner warten?“, machte Christian
Berdot von FRIENDS OF THE EARTH seinem Ärger Luft.

BAYER im holländischen Parlament
Immer noch schuften bei den Zulieferern von BAYERs
indischer Saatgut-Tochter PROAGRO ca. 500 Kinder; bei den
für MONSANTO und SYNGENTA arbeitenden dürften es
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GAUCHO: Imkerlnnen beim Minister
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weshalb die Imkerlnnen sich erneut mit einer
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auch BAYER-Chef Werner Wenning teilnahm, vergeben die
beiden Initiativen PRO NATURA und BERNER ERKLÄRUNG in
dem idyllischen schweizer Bergort stets den „Public Eye
Award“ als Antipreis. Wie schon im letzten Jahr, gehörte
BAYER auch diesmal wieder zu den Kandidaten für die wenigQ
schmeichelhafte Auszeichnung. GREENPEACE/Australien
hatte den Leverkusener Agromulti nominiert, weil sein
Gen-Raps auf die Felder der konventionell oder ökologisch
anbauenden Landwirtlnnen übergreift und ihren Ernten so
starke Absatzprobleme beschert. Allerdings musste der
Konzern den Global Player CHEVRON an sich vorbeiziehen
lassen, der für seine Kontamination des ecuadorischen
Regenwaldes mit Öl den „Public Eye Award“ einstrich.

KAPITAL & ARBEIT

BAYER will 600 Millionen sparen
Auf der Bilanzpressekonferenz am 6. März 2006 verkündete
BAYER-Chef Werner Wenning ein Top-Ergebnis. Der Konzern
erhöhte seinen Umsatz von 23,3 Milliarden auf 27,4
Milliarden Euro. Trotzdem gab der Vorstandsvorsitzende
im gleichen Atemzug ein neues, 600 Millionen Euro
schweres Kostensenkungsprogramm bekannt. Vor allem im
Verwaltungsbereich will der Agromulti Arbeitsplätze
vernichten.

Standortvereinbarung: BIS sorgt vor
Im Jahr 2007 läuft die von BAYER und der
IG BERGBAU, ENERGIE, CHEMIE unterzeichnete
„Standortsicherungsvereinbarung“ aus, die betriebsbeding
Kündigungen ausschloss. Eine Verlängerung mit einer
ähnlichen Garantie dürfte ausgeschlossen sein.
INDUSTRY SERVICES (BIS) rüstet sich nach Informatione
des Betriebsrates Klaus Hebert-Okon, welcher
innerhalb VERDIS der alternativen Gewerkschaftsgruppe
BELEGSCHAFTSTEAM angehört, jedenfalls schon für
Arbeitsplatzvernichtung im großen Stil. Das Management
bildet bereits Rückstellungen für die beim Tabula-rasa
machen anfallenden Sozialpläne.

Konkurrenz unter BAYER-Standorten
Das BAYER-Management spielt die einzelnen Standorte des

C)(onzerns systematisch untereinander aus. So hat es intern
die Produktion eines Medikamentes neu ausgeschrie
Bitterfeld und zwei weitere Niederlassungen kamen in die
engere Auswahl. Wer am wenigsten Lohnkosten bietet,
dürfte den Zuschlag bekommen.

Arbeitsplatzvernichtung bei LANXESS #1
Bei der Arbeitsplatzvernichtung liegt BAYERs
Chemieabspaltung LANXESS über Plan. Wollte das
Unternehmen am Standort Dormagen bis Ende 2005
eigentlich „nur“ 200 SteIlen streichen, fielen bereits 303
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durchschnittlich zum bundesdeutschen Bruttosozialprodu
bei. Diese Produktivität übertrafen nur noch die
Münchnerlnnen mit 115.159 Euro.

ERSTE & DRITTE WELT

Noch immer Kinderarbe
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Kinderarbeit: B
Nachdem das TV-Magaz . .

den Zulieferern von BAYERs indischer Tochtergesell
PROAGRO berichtet hatte, lud das „Bundesm
wirtschaftliche Zusammenarbeit“ den Leverkusener Multi zu
einem Gespräch vor, an dem auch ein Vertreter de
INTERNATIONAL LABOUR ORGANISATION (ILO) teilnahm.
Genauere Informa

BAYER hat sich schon vor Ja
zurückgezogen, weil die „dritte Welt“ keinen lukrativen
Pharmamarkt dars .

BiII-Gates-Stiftu .

Image-Mehrwe . -

in die Labore zurück. Der K
Malar - ‚ .

chinesischen Pflanzenstoffes Artemisinin beruht. Jetzt hat
die Weltgesundheitsorganisa
gewarnt. Sie rief dazu auf, den Ver . . . -

haltigen Einzelmedikamenten zu stoppen. Da der Wirkstoff
den Erreger nicht abtötet, sonder
die Gesundheitsexpertlnnen nämlich Resistenz-Bildungen.

BAYE -

Der US-amerikanische Jude David Ro
BAYER-Standort Pittsburgh der Gruppe THE COMMITEE FOR
APPROPRIATE ACKNOWLEDGEMENT an, die den Konzern
immer wieder zwingt, sich mit seiner NS-Vergangenheit
auseinande .

der BAYER-
einer angemessenen Entschädigung seiner ehemaligen
Zwangsarbeiterlnnen auf. Jetzt hat die Initiative ihr
umfangreiches BAYER-Archiv dem Holocaust-Museum in
Washington zur Verfügung gestellt.

KONZERN & VERGAN

BA
Schon un

Cerstin Gammelin und Götz Hamann in ihrem Buch „Die
Strippenzieher“ enthüllen. Der damalige BAYER-Chef Ulrich
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Haberland gehörte nämlich dem von Adenauer ins Leben
gerufenen „Kleinen Kreis“ an, einer Runde einflussreicher
Industriebosse. Und der Kanzler nahm sich durchaus zu
Herzen, was die Manager ihm einflüsterten. Der Ex-Chef der
DEUTSCHEN BANK, der wegen seiner Machenschaften in der
NS-Zeit berühmt-berüchtigte Hermann Josef Abs, erklärte
jedenfalls, für ihn würden „in späteren Außerungen, in Reden
und im Parlament Ansichten und Urteile deutlich, die das
Ergebnis ... solcher Aussprachen war~n“.

POLITIK & EINFLUSS

GarthoffneuerDiB-Vorsitzender
Das ehemalige BAYER CROPSCIENE-Vorstandsmitglied
Bernward Garthoff sitzt seit Februar 2006 innerhalb des
„Verbandes der Chemischen Industrie“ der „Deutschen
Industrievereinigung Biotechnologie“ vor. Qualifiziert für
diesen Lobbyisten-Job hat Garthoff unter anderem seine
Position als Vize-Vorsitzender von „EuropaBio“.

Winnacker gratuliert Merkel
Der im BAYER-Aufsichtsrat sitzende Ernst-Ludwig Winnacker
gratulierte in seiner Funktion als Präsident der „Deutschen
Forschungsgemeinschaft“ (DFG) Angela Merkel zum
Wahlsieg.,, In seinem Glückwunschschreiben nennt DFG
Präsident Ernst-Ludwig Winnacker die neue Bundeskanzlerin
eine Freundin der Wissenschaft, die sich für die Belange von
Forschung und Entwicklung einsetze“, heißt es in der
Presseerklärung des Verbandes.

Winnacker will mehr Stammzellen
Der Präsident der „Deutschen Forschungsgemeinschaft“
(DFG), Ernst-Ludwig Winnacker, der auch im BAYER-
Aufsichtsrat sitzt, hat Bundesforschungsministerin Annette
Schavan aufgefordert, das Stammzellgesetz zu liberalisieren.
Bisher verbietet es die Verwendung „überzähliger
Embryonen“ aus der künstlichen Befruchtung und erlaubt
lediglich die Einfuhr älterer Stammzellen. Nach Meinung von
Winnacker kann die Bundesrepublik aufgrund solcher
Reglementierungen „nicht in der Weltliga mitspielen“. Er will
auch an Stammzellen heran, die Forscherinnen nach dem
Stichtag „1.1.2002“ gewonnen haben und mahnt mildere
Strafen für Gentechnikerlnnen an, die sich über ausländische
Kooperationspartnerlnnen Zugang zu den begehrten Zellen
verschafft haben.

Neues Gentechnik-Gesetz
Kaum im Amt, macht sich die rot-schwarze Koalition
auch schon daran, das alte Gentechnik-Gesetz auf die
Bedürfnisse von BAYER & Co. zuzuschneiden. Merkel & Co.
kappen alle über die EU-Richtlinie zur Freisetzung von
Genpflanzen hinausgehenden Vorschriften. Die von Rot-Grün
eingeführten relativ strengen Haftungsregelungen schaffen
die Großkoalitionärlnnen ab. Für Schadensfälle wollen sie
einen Fonds einrichten. Aussaaten zu Forschungszwecken
können BAYER & Co. künftig schnell und ohne großen
bürokratischen Aufwand beantragen. Zudem hält es die

Bundesregierung nicht mehr für nötig, die Öffentlichkeit
unbeschränkt über Gen-GAUS in Kenntnis zu setzen. Wenn es
um „wettbewerbsrelevante Informationen von Unternehmen“
geht oder Patentrechte betroffen sind, kann der Mantel des
Schweigens über „Risiken und Nebenwirkungen“ geworfen
werden.

BAYER spart Ökosteuer
Die strom-intensivsten Branchen wie z. B. die Chemie-
industrie müssen relativ gesehen am wenigsten
Ökosteuer zahlen. Nach erfolgreichen Interventionen von
BAYER & Co. räumte die rot-grüne Koalition ihnen großzügige
Ausnahmeregelungen ein. Nach einem Bericht zur Bilanz der
Ökologischen Steuerreform belaufen sich diese Subventionen
jährlich auf 5,6 Milliarden Euro.

Umweltminister bei HG STARCK
Die Einweihung einer Pilotanlage der BAYER-Tochter HO
STARCK zur Produktion von angeblich „ökologisch korrekten“
keramischen Stromleitern für Brennstoffzellen fand im
Beisein des bayerischen Umweltministers Dr. Werner
Schnappauf statt.

Neue Arzneigesetz
Die Gesundheitsreformen kommen und gehen, aber die
Profite für die Pillen-Produzenten bleiben bestehen. Im
vergangenen Jahr stiegen die Arzneimittel-Kosten der
Krankenkassen um 16 Prozent auf 22,4 Milliarden Euro. Auch
das von schwarz-rot verabschiedete Arznei-Sparpaket ändert
an dem guten Geschäftsklima für BAYER & Co. nicht allzu
viel. Die Pharmariesen schalteten sich schon früh in den
Beratungsprozess ein und handelten ihren noch vom
Koal itionsvertrag vorgesehenen Kostensenkungsbeitrag von
2 auf 1,3 Milliarden Euro herunter. Die Regelung,
Medizinerinnen, die zu teure Medikamente verschreiben, das
Honorar zu kürzen und Patientinnen die Zuzahlung zu erspa
ren, wenn sie von ihrem Arzt die Verordnung einer preiswer
ten Arznei verlangen, dürften die Konzerne ebenso sehr ver
schmerzen können wie die Senkung der Erstattungs-höchst
grenze für neue oder nur scheinbar neue Medikamente. Dass
diese die Pharma-Unternehmen zu Preissenkungen
veranlasst, bezweifeln die Krankenkassen nämlich.

PROPAGANDA & MEDIEN

Konzern-Kampagne zur WM
BAYER & Co. wollen die Fußball-WM nutzen, um mit der
Kampagne „Land der Ideen“ für den Wirtschaftsstandort
Deutschland zu werben. Da der Leverkusener Multi die
PR-Maßnahme mit einer Million Euro unterstützt, darf er
auch Ideen haben. in dem Skuipturenpark mit wichtigen
bundesdeutschen Erfindungen, der im Juni in Berlin eröffnet
wird, bereitet deshalb auch eine überdimensionale ASPIRIN
Tablette Kopfschmerzen. Zudem kann sich das Bitterfeider
Werk künftig mit dem Titel „Ort der Ideen“ schmücken, was
den sachsen-anhaitinischen Wirtschaftsminister Horst
Rehberger (FDP) als ersten Gratuianten auf den Plan rief.

LEVITRA-Werbung mit Jerry Hall
Unermüdlich versucht BAYER mit immer neuen Methoden,
das hinter den Umsatzerwartungen zurückbleibende Potenz-
mittel LEVITRA an den Mann zu bringen. Jetzt hat der
Konzern sich zu diesem Zweck Jerry Hall als Werbeträgerin
geangelt, deren Ruhm sich einzig der Tatsache verdankt,
einmal mit Mick Jagger verheiratet gewesen zu sein.

BAYER umwirbt Afroamerikanerlnnen
in den USA hat BAYER die Afroamerikanerinnen als neue
Zielgruppe auserkoren. Der Leverkusener Multi gehört zu den
prominenten Werbepartnern eines neuen, speziell auf
Afroamerikanerlnnen zugeschnittenen Talkradio-Senders und
präsentiert dort gleich zwei Programme.

BAYER spendet Wissenschaftsinitiative
In den USA hat BAYER der „Kansas City Science Initiative“

* )KCSI) eine finanzielle Unterstützung zukommen lassen. Die
KCS1 bildet Lehrerinnen fort, und ihre Programme erlauben
Schülerinnen und StudentInnen ein praxis-nahes, ergo
konzern-nahes Lernen. Das Geld ist also gut angelegt.

Bush ehrt BAYER
Da haben sich zwei gefunden: Der US-amerikanische
Präsident George W. Bush zeichnete BAYER als erstes
ausländisches Unternehmen mit dem „Ron-Brown-Award for
Corporate Leadership“ aus. Bush Junior erachtete es als
preiswürdig, schon Schülerinnen die Naturwissenschaften,
so wie BAYER sie versteht, zu vermitteln und so
unkritischen Nachwuchs heranzuzüchten.

Ausbildungsaktivitäten ausgezeichnet
Um mehr als ein Drittel ist die Zahl der Ausbildungsplätze bei
BAYER in den letzten fünfzehn Jahren zurückgegangen.
Die Lehrstellen-Quote des Konzerns liegt unter den 7,1
Prozent, welche die Betriebe im Gebiet Rhein-Wupper
durchschnittlich erreichen. Trotzdem überreichte
Arbeitsminister Franz Müntefering dem Multi im Namen der
„Initiative für Beschäftigung“ einen Preis. Er prämierte
das Unternehmen für sein Starthilfe-Programm, das
Jugendliche fördert, die den Einsteflungstest nicht bestanden
haben. Lobende Erwähnung fand auch der regionale
Ausbildungsverbund. Da hätte Müntefering sich allerdings
auch selbst auszeichnen können, denn der Staat ist über die
Länder an der Finanzierung des Projektes beteiligt.

Der Hausarzt wirbt für LEVITRA
in der Bundesrepublik gibt es nur wenige unabhängige, nicht
auf Anzeigen aus der Pharma-Branche angewiesene
Medizin-Zeitschriften. Die übrigen tun alles, um BAYER & Co.
ein angemessenes Werbeumfeid zu bieten. So macht Der
Hausarzt unverhohlen Reklame für BAYERs Potenzmittei
LEVITRA. „Trotz der Möglichkeit einer effektiven Therapie mit
den modernen PDE-5-Hemmern wie Vardenafil (LEVITRA)
lassen sich nur wenige Männer (<20 Prozent) behandeln“,
heißt es in einem Artikel etwa. Das Blatt weißauch warum:
Die Ärztinnen machen nicht den ersten Schritt und reden mit
ihren Patientinnen über das Thema. „Dabei sind die meisten

Männer dankbar für die Ansprache
DerH
noch -

LEVITRA-Anzeige i

BAYERs Herzgesundheitsprojekt
Der Leverkusener Multi versucht seit geraumer Zeit, sich
nicht bloßals Piflendealer, sondern als Konzern mit einem
umfassenderen Gesundheitsbegriff darzus
startete er öffenthchkeitswirksam zusammen mit dem
Herzzentrum der Kölner Universität und der deutschen
Sporthochschule das Projekt „Herzgesundheit“, das mit 23
Probandinnen den Einfluss von sportlicher Betätigung auf
die Reduzierung von Risikofaktoren für Herz/Kreisl -

Erkrankungen untersuchte.

Uno und kein Ende
Der Lever
verstreic ‚ . .

ins Spiel zu bringen. Jetzt brüs
Erstunterzeichner der „Responsible Care Global Carta“ zu
sein, die der Chemie-Weitverband ICCA bei der UN
Konferenz für Chemikalien-Management in Dubai
vorstellen durfte.,, Ökonomische, ökologische und sozi
Ziele haben bei all uns
gleichen hoh “, ‘ -

Udo Oeis volimun
trot ‚ ‚ -

Pestizid-Pest und C02-Schön

BmBF hilft BAYER waschen
Das „Bundesministerium für Bildung und Forschung“ unte -

stützt -

Konzerne und hat deshalb den Aufba -

„nachhal . .

auchB

BAYER -

Beim letzt - .

gehörte BAYER zu . . -

TION GEGEN B -

die diversen Umwe
gemacht hatte, von denen er durch das finanzielle
Engagement abzulenken trachtete, versprachen die
Filmemacherinnen, im nächsten Jahr ihre Kooperat
dem Leverkusener Chemiemuiti zu überdenken. Das haben
sie nun getan und kamen mehrheitlich zu der Meinung, auf
BAYERs Geld nicht verzichten wollen. Einige m.
Entscheidung aber nicht m

BAYER am Bahnhof
Das passt: Der Pill - . .

Be .. .

Konz ‚ .

BAYER-Kre
installiere
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Haberland gehörte nämlich dem von Adenauer ins Leben
gerufenen „Kleinen Kreis“ an, einer Runde einflussreicher
Industriebosse. Und der Kanzler nahm sich durchaus zu
Herzen, was die Manager ihm einflüsterten. Der Ex-Chef der
DEUTSCHEN BANK, der wegen seiner Machenschaften in der
NS-Zeit berühmt-berüchtigte Hermann Josef Abs, erklärte
jedenfalls, für ihn würden „in späteren Außerungen, in Reden
und im Parlament Ansichten und Urteile deutlich, die das
Ergebnis ... solcher Aussprachen war~n“.

POLITIK & EINFLUSS

GarthoffneuerDiB-Vorsitzender
Das ehemalige BAYER CROPSCIENE-Vorstandsmitglied
Bernward Garthoff sitzt seit Februar 2006 innerhalb des
„Verbandes der Chemischen Industrie“ der „Deutschen
Industrievereinigung Biotechnologie“ vor. Qualifiziert für
diesen Lobbyisten-Job hat Garthoff unter anderem seine
Position als Vize-Vorsitzender von „EuropaBio“.

Winnacker gratuliert Merkel
Der im BAYER-Aufsichtsrat sitzende Ernst-Ludwig Winnacker
gratulierte in seiner Funktion als Präsident der „Deutschen
Forschungsgemeinschaft“ (DFG) Angela Merkel zum
Wahlsieg.,, In seinem Glückwunschschreiben nennt DFG
Präsident Ernst-Ludwig Winnacker die neue Bundeskanzlerin
eine Freundin der Wissenschaft, die sich für die Belange von
Forschung und Entwicklung einsetze“, heißt es in der
Presseerklärung des Verbandes.

Winnacker will mehr Stammzellen
Der Präsident der „Deutschen Forschungsgemeinschaft“
(DFG), Ernst-Ludwig Winnacker, der auch im BAYER-
Aufsichtsrat sitzt, hat Bundesforschungsministerin Annette
Schavan aufgefordert, das Stammzellgesetz zu liberalisieren.
Bisher verbietet es die Verwendung „überzähliger
Embryonen“ aus der künstlichen Befruchtung und erlaubt
lediglich die Einfuhr älterer Stammzellen. Nach Meinung von
Winnacker kann die Bundesrepublik aufgrund solcher
Reglementierungen „nicht in der Weltliga mitspielen“. Er will
auch an Stammzellen heran, die Forscherinnen nach dem
Stichtag „1.1.2002“ gewonnen haben und mahnt mildere
Strafen für Gentechnikerlnnen an, die sich über ausländische
Kooperationspartnerlnnen Zugang zu den begehrten Zellen
verschafft haben.

Neues Gentechnik-Gesetz
Kaum im Amt, macht sich die rot-schwarze Koalition
auch schon daran, das alte Gentechnik-Gesetz auf die
Bedürfnisse von BAYER & Co. zuzuschneiden. Merkel & Co.
kappen alle über die EU-Richtlinie zur Freisetzung von
Genpflanzen hinausgehenden Vorschriften. Die von Rot-Grün
eingeführten relativ strengen Haftungsregelungen schaffen
die Großkoalitionärlnnen ab. Für Schadensfälle wollen sie
einen Fonds einrichten. Aussaaten zu Forschungszwecken
können BAYER & Co. künftig schnell und ohne großen
bürokratischen Aufwand beantragen. Zudem hält es die

Bundesregierung nicht mehr für nötig, die Öffentlichkeit
unbeschränkt über Gen-GAUS in Kenntnis zu setzen. Wenn es
um „wettbewerbsrelevante Informationen von Unternehmen“
geht oder Patentrechte betroffen sind, kann der Mantel des
Schweigens über „Risiken und Nebenwirkungen“ geworfen
werden.

BAYER spart Ökosteuer
Die strom-intensivsten Branchen wie z. B. die Chemie-
industrie müssen relativ gesehen am wenigsten
Ökosteuer zahlen. Nach erfolgreichen Interventionen von
BAYER & Co. räumte die rot-grüne Koalition ihnen großzügige
Ausnahmeregelungen ein. Nach einem Bericht zur Bilanz der
Ökologischen Steuerreform belaufen sich diese Subventionen
jährlich auf 5,6 Milliarden Euro.

Umweltminister bei HG STARCK
Die Einweihung einer Pilotanlage der BAYER-Tochter HO
STARCK zur Produktion von angeblich „ökologisch korrekten“
keramischen Stromleitern für Brennstoffzellen fand im
Beisein des bayerischen Umweltministers Dr. Werner
Schnappauf statt.

Neue Arzneigesetz
Die Gesundheitsreformen kommen und gehen, aber die
Profite für die Pillen-Produzenten bleiben bestehen. Im
vergangenen Jahr stiegen die Arzneimittel-Kosten der
Krankenkassen um 16 Prozent auf 22,4 Milliarden Euro. Auch
das von schwarz-rot verabschiedete Arznei-Sparpaket ändert
an dem guten Geschäftsklima für BAYER & Co. nicht allzu
viel. Die Pharmariesen schalteten sich schon früh in den
Beratungsprozess ein und handelten ihren noch vom
Koal itionsvertrag vorgesehenen Kostensenkungsbeitrag von
2 auf 1,3 Milliarden Euro herunter. Die Regelung,
Medizinerinnen, die zu teure Medikamente verschreiben, das
Honorar zu kürzen und Patientinnen die Zuzahlung zu erspa
ren, wenn sie von ihrem Arzt die Verordnung einer preiswer
ten Arznei verlangen, dürften die Konzerne ebenso sehr ver
schmerzen können wie die Senkung der Erstattungs-höchst
grenze für neue oder nur scheinbar neue Medikamente. Dass
diese die Pharma-Unternehmen zu Preissenkungen
veranlasst, bezweifeln die Krankenkassen nämlich.

PROPAGANDA & MEDIEN

Konzern-Kampagne zur WM
BAYER & Co. wollen die Fußball-WM nutzen, um mit der
Kampagne „Land der Ideen“ für den Wirtschaftsstandort
Deutschland zu werben. Da der Leverkusener Multi die
PR-Maßnahme mit einer Million Euro unterstützt, darf er
auch Ideen haben. in dem Skuipturenpark mit wichtigen
bundesdeutschen Erfindungen, der im Juni in Berlin eröffnet
wird, bereitet deshalb auch eine überdimensionale ASPIRIN
Tablette Kopfschmerzen. Zudem kann sich das Bitterfeider
Werk künftig mit dem Titel „Ort der Ideen“ schmücken, was
den sachsen-anhaitinischen Wirtschaftsminister Horst
Rehberger (FDP) als ersten Gratuianten auf den Plan rief.

LEVITRA-Werbung mit Jerry Hall
Unermüdlich versucht BAYER mit immer neuen Methoden,
das hinter den Umsatzerwartungen zurückbleibende Potenz-
mittel LEVITRA an den Mann zu bringen. Jetzt hat der
Konzern sich zu diesem Zweck Jerry Hall als Werbeträgerin
geangelt, deren Ruhm sich einzig der Tatsache verdankt,
einmal mit Mick Jagger verheiratet gewesen zu sein.

BAYER umwirbt Afroamerikanerlnnen
in den USA hat BAYER die Afroamerikanerinnen als neue
Zielgruppe auserkoren. Der Leverkusener Multi gehört zu den
prominenten Werbepartnern eines neuen, speziell auf
Afroamerikanerlnnen zugeschnittenen Talkradio-Senders und
präsentiert dort gleich zwei Programme.

BAYER spendet Wissenschaftsinitiative
In den USA hat BAYER der „Kansas City Science Initiative“

* )KCSI) eine finanzielle Unterstützung zukommen lassen. Die
KCS1 bildet Lehrerinnen fort, und ihre Programme erlauben
Schülerinnen und StudentInnen ein praxis-nahes, ergo
konzern-nahes Lernen. Das Geld ist also gut angelegt.

Bush ehrt BAYER
Da haben sich zwei gefunden: Der US-amerikanische
Präsident George W. Bush zeichnete BAYER als erstes
ausländisches Unternehmen mit dem „Ron-Brown-Award for
Corporate Leadership“ aus. Bush Junior erachtete es als
preiswürdig, schon Schülerinnen die Naturwissenschaften,
so wie BAYER sie versteht, zu vermitteln und so
unkritischen Nachwuchs heranzuzüchten.

Ausbildungsaktivitäten ausgezeichnet
Um mehr als ein Drittel ist die Zahl der Ausbildungsplätze bei
BAYER in den letzten fünfzehn Jahren zurückgegangen.
Die Lehrstellen-Quote des Konzerns liegt unter den 7,1
Prozent, welche die Betriebe im Gebiet Rhein-Wupper
durchschnittlich erreichen. Trotzdem überreichte
Arbeitsminister Franz Müntefering dem Multi im Namen der
„Initiative für Beschäftigung“ einen Preis. Er prämierte
das Unternehmen für sein Starthilfe-Programm, das
Jugendliche fördert, die den Einsteflungstest nicht bestanden
haben. Lobende Erwähnung fand auch der regionale
Ausbildungsverbund. Da hätte Müntefering sich allerdings
auch selbst auszeichnen können, denn der Staat ist über die
Länder an der Finanzierung des Projektes beteiligt.

Der Hausarzt wirbt für LEVITRA
in der Bundesrepublik gibt es nur wenige unabhängige, nicht
auf Anzeigen aus der Pharma-Branche angewiesene
Medizin-Zeitschriften. Die übrigen tun alles, um BAYER & Co.
ein angemessenes Werbeumfeid zu bieten. So macht Der
Hausarzt unverhohlen Reklame für BAYERs Potenzmittei
LEVITRA. „Trotz der Möglichkeit einer effektiven Therapie mit
den modernen PDE-5-Hemmern wie Vardenafil (LEVITRA)
lassen sich nur wenige Männer (<20 Prozent) behandeln“,
heißt es in einem Artikel etwa. Das Blatt weißauch warum:
Die Ärztinnen machen nicht den ersten Schritt und reden mit
ihren Patientinnen über das Thema. „Dabei sind die meisten
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BAYERs Herzgesundheitsprojekt
Der Leverkusener Multi versucht seit geraumer Zeit, sich
nicht bloßals Piflendealer, sondern als Konzern mit einem
umfassenderen Gesundheitsbegriff darzus
startete er öffenthchkeitswirksam zusammen mit dem
Herzzentrum der Kölner Universität und der deutschen
Sporthochschule das Projekt „Herzgesundheit“, das mit 23
Probandinnen den Einfluss von sportlicher Betätigung auf
die Reduzierung von Risikofaktoren für Herz/Kreisl -

Erkrankungen untersuchte.
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DRUGS & PuLS

Tod durch CIATYL?
In einem bayerischen Altersheim verstarb im November 2005
ein 78­jähriger Mann an einer Embolie als Folge einer
Thrombose, kurz nachdem sein Arzt das bisherige
Medikament zur Behandlung seiner psychischen Krankheit
abgesetzt und durch das BAYER­Neuroleptikum CIATYL
ersetzt hatte. Da das Auslösen von Thrombosen zu den
Nebenwirkungen von CIATYL zählt, führten die Angehörigen
des Mannes seinen Tod auf das Mittel zurück und verklagten
BAYER. Das Präparat mit dem Wirkstoff Zuciopenthixoldec
ist seit längerem umstritten. Nach einer Studie, welche die
Archives of Internal Medicine dokumentierten (2004; 164:
1293­1297) erhöht die Verordnung von Antipsychotika wie
HALDOL, EUNERPAN oder eben CIATYL das Risiko, einen
Herzinfarkt zu erleiden, stark. Zudem berichten Patientinnen
über Ohnmachtsanfälle und Atemkrämpfe nach Einnahme
der Arznei.

ASPIRIN­Studie gefälscht
BAYER preist ASPIRIN gern als Tausendsassa an. In
mindestens einer Beziehung muss der Pharmariese damit
aber in Zukunft vorsichtiger sein. Eine regelmäßige Einnahme
des Schmerzmittels reduziert nicht die Wahrscheinlichkeit,
an Mundhöhlenkrebs zu erkranken. Der norwegische
Mediziner Jon Sudbo hatte das behauptet und entsprechende
Untersuchungsergebnisse in renommierten Fachblättern wie
The Lancet veröffentlicht. Er berief sich dabei auf
statistisches Material von 123.234 Menschen aus den Jahren
1974 bis 1995, das er der Datenbank „Conor“ entnommen
haben wollte. Leider existierte diese Datenbank aber erst
seit 1994, wie ein Kollege Sudbos herausfand. Der
Krebsforscher gab daraufhin zu, seine Studie gefälscht
zu haben.

Studie warnt vor LEVITRA & Co.
„Liebe macht blind“ ­ wenn die Herren der Schöpfung dabei
auf Potenzpräparate wie BAYERs LEVITRA zurückgreifen,
stimmt das sogar im buchstäblichen Sinn. In den USA verlor
ein Mann durch das BAYER­Präparat sein Augenlicht (Ticker
3/04), worauf die US­Gesundheitsbehörde FDA den Konzern
dazu zwang, auf den Beipackzetteln vor dieser Gefahr zu
warnen. Dabei handelte es sich nicht um einen Einzelfall, wie
jetzt eine Studie der Universität von Alabama bestätigte.
Die Wissenschaftlerlnnen untersuchten ältere Potenzmittel
Konsumenten, die bereits einen Herzinfarkt erlitten hatten,
und machten bei ihnen ein um den Faktor 10 erhöhtes Risiko
für Sehstörungen aus.

FDA warnt vor NIMOTOP
Nachdem die intravenöse Verabreichung von BAYERs
Calciumantagonisten NIMOTOP mit dem Wirkstoff
Nimodipin in den USA zu mehreren Todesfällen geführt hat,
verbot die US­Gesundheitsbehörde FDA das Spritzen des
Medikamentes. Patientinnen dürfen das Präparat jetzt nur
noch in Tablettenform zu sich nehmen. Der Pharmariese hat
die Arznei in der Vergangenheit äußerst aggressiv als

Wundermittel zur Behandlung von Bluthochdruck, Alzheimer
und Schlaganfällen vermarktet. Die Fachwelt fiel darauf
jedoch nicht herein.,, Bei Schlaganfall­Patienten sind die
Behandlungsergebnisse )...) uneinheitlich“, schrieb der
„Arznei­Verordnungsreport ‘97“ und beurteilte auch
die Verwendung bei Alzheimer kritisch.,, Für Calcium
Antagonisten (wie z. B. Nimodipin) konnten die vielverspre
chenden präklinischen Befunde in Therapiestudien bei
der Alzheimerdemenz nicht reproduziert werden“, heißt es in
dem Buch.

FDA rügt KOGENATE­Werbung
Der Leverkusener Multi wollte Blutern in einer Werbeaktion
seinen Gerinnungshemmer KOGENATE kostenlos zur
Verfügung stellen und hat entsprechende Briefe an
Patientinnen und Medizinerlnnen verfasst. Jetzt hat die
US­Gesundheitsbehörde FDA die Kampagne unterbunden.
„Durch das Zurückhalten von Informationen über Risiken und~
den richtigen Umgang mit der Arznei haben Sie eine
möglicherweise unsichere Anwendung von KOGENATE FS
befördert“, rügte die Institution den Pharma­Riesen. Zu den
von BAYER verschwiegenen Nebenwirkungen des Präparates
gehören unter anderem Schwindelanfälle und Ausschläge.

TRASYLOL lebensgefährlich
Nach einer im New England Journal of Medicine
veröffentlichten Studie gehen von dem BAYER­Präparat
TRASYLOL Nebenwirkungen wie Nierenversagen,
Schlaganfall und Herzinfarkt aus. Peter Sawicki vom „Institut
für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen“
schätzt die Zahl der Todesopfer allein in der Bundesrepublik
auf 300 pro Jahr. In den USA bereiten Anwältlnnen schon die
ersten Sammelklagen vor (siehe SWB 1/06).

Bei Wirbelsäulen­Versteifung?
Dem Leverkusener Multi mangelt es an neuen profitträchti
gen Medikamenten, weshalb er ständig nach neue
Anwendungsmöglichkeiten für die alten sucht. Für das jüngst
wegen Nebenwirkungen wie Herzinfarkt und Schlaganfall
in die Schlagzeilen geratende TRASYLOL (so.), das
Medizinerlnnen bisher nur bei Herz­ und Hüft­OPs einsetzen,
will er jetzt einen neuen Markt erschließen. Der Konzern
testet den Einsatz von TRASYLOL bei Eingriffen zur
Behandlung der „elektiven Spondylodese“, einer Versteifung
der Wirbelsäule.

NEXAVAR bei Lungenkrebs?
BAYER will das gemeinsam mit ONYX entwickelte
Gentech­Medikament NEXAVAR, das in den USA zur
Behandlung von Nierenkrebs im fortgeschrittenen Stadium
bereits zugelassen ist, auch bei Lungenkrebs zum Einsatz
bringen und hat für diese Indikation mit der dritten und
letzten Phase der klinischen Tests begonnen.

Sechs neue Krebsmedikamente
Passenderweise auf einer lnvestorlnnen­Konferenz in London
gab BAYER bekannt, sechs Medikamente zur Behandlung von
Krebs in frühen Phasen der Entwicklung zu haben. Dabei

handelt es sich jedoch lediglich um die zwei Wirkstoffe mit
den Bezeichnungen BAY 579352 und BAY 73 4506, die der
Konzern in wechselnden Kombinationen mit anderen
Arzneien erprobt. So vage die medizinischen Ausführungen
des BAYER­Managers Joseph J. Catino blieben, so präzise
taxierte er das ökonomische Potenzial der Krebsmittel. Der
Pharmakologe sagte ein Wachstum des weltweiten Ma
für onkologische Arzneien von 24,6 Milliarden Euro auf 55
Milliarden bis zum Jahr 2009 voraus.

BAYER kauft Alfimeprase­Lizenz
Der Leverkusener Multi beteiligt sich an den
Entwicklungskosten für den Wirkstoff Alfimeprase und e
dafür vom Hersteller NUVELO Vermarktungsrechte. BAYER
übernimmt 40 Prozent der Aufwändungen für die zur
Auflösung von Blutgerinnseln bestimmte Arznei, die sich
gerade in der dritten und letzten Phase der klinischen Tests
.efindet und in den Genuss eines beschleunigten Verfahr
kam. Der Konzern zahlt dem Pharmaunternehmen NUVELO
einen Festbetrag von 50 Millionen Dollar sowie erfolgsab
hängige Prämien von bis zu 385 Millionen Dollar (siehe auch
GENE & KLONE).

BAYER kauft PRITOR
BAYER hat von GLAXOSMITHKLINE (GSK) die Rechte an dem
Bluthochdruckmittel PRITOR mit dem Wirkstoff Telmisartan
erworben. Der Pharmariese darf die Arznei, mit der GSK
jährlich einen Umsatz von 65 Millionen Euro machte, nun
europaweit vermarkten. Der Pharmariese hat zwar mit
ADALAT bereits ein entsprechendes Medikament im
Angebot, aber mit dessen Ruf ist es nicht zum besten
bestellt: Es steht in Verdacht, das Herzinfarktrisiko zu
erhöhen. Zudem nahm der Konzern im Jahr 1971 seine
Blutdruck­Präparate LERON und TADIP nach einem
kritischen Bericht des arznei­telegramms über gravierende
Nebenwirkungen sogar freiwillig vom Markt.

BAYER investiert in Diagnostika
Der Leverkusener Multi baut seine Diagnostika­Sparte immer
weiter aus. Im Januar 2006 erwarb er vom US­Unternehmen
ABBOTT einen Prostatakrebs­ und einen Wirkstofftest.
Zudem hat er im Februar von der US­Gesundheitsbehörde
FDA die Zulassung für einen Herzinfarkt­Test erhalten.

GENE & KLONE

Freisetzungsversuch mitT25
Brandenburg entwickelt sich immer mehr zum Versuchslabor
der „grünen Gentechnik“. Auf 25 Feldern blühen dort schon
die Laborfrüchte der Agroriesen. In Dahnsdorf hat die
„Biologische Bundesanstalt für Land­ und Forstwirtschaft“
jetzt einen Freisetzungsversuch mit BAYERs gegen die
Herbizide BASTA und LIBERTY resistentem Genmais T25
begonnen. Die Aussaat der Genmais­Sorten von MONSAN
TO, PIONEER und BAYER hat das AKTIONSBÜNDNIS FUR
EINE GENTECHNIKFREIE LANDWIRTSCHAFT IN BERLIN UND
BRANDENBURG auf den Plan gerufen.,, Der Anbau von

Genmais ist mit vermeidbaren Risiken für Um
Gesundheit verbunden. Der gentechnikfreien Landwirtschaft
und dem Tourismus in Brandenburg wird unnötiger
z
kündigte Wiederstand

Im letzten Jahr h
von genmanipulierten Raps abgel
über eine Einfuhr­Erlaubnis aber offen gelassen. Im
Dezember kamen die EU­Umweltexpertlnnen in der Frage zu
keinem einheitlichen Votum. Nun müssen die
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Der Leverkus .

Antra . . .

resistent gemachte Reis­Sorte gestellt. Er hat nach Ansicht
des GREENPEACE­Gentechnikexperten Geert Ritsema große
Chancen auf eine Genehmigung.

Stressresistente Pflanzen?
Die „grüne Revolution“ mit ihrem massiven Pestizid
Einsätzen, der intensiven Bodennutzung und
von Hochertragssort
schadensa
dem BeIz .

Konzerns arbeiten in ih
„verb

BAYER weit
BAYER will die Zusammenarbeit mit de
Biotech­Unternehmen MORPHOSYS ausbauen. Nach dem
neuen Kooperationsvertrag, der eine fünfjährige Laufzeit hat,
soll MORPHOSYS für den Konzern 25 Proteine auf ihre
pharmakologische Verwendbarkeit hin prüfen.

B
Der Leverkusen­ .

Unterne
der gen
kooperierte bereits mit BA •

Terminator­Technologie, die Ackerfrüchte steril werden läs
was Landwirtlnnen die Wiederaussaat unmöglich macht, hält
die bayerische Firma Patente (siehe auch SWB 1/06). Der
Gengigant verspricht sich von der Akquisitition Fortschritte
bei der Umwandlung von Tabakpflanzen
Arzneistoff­Fabriken. Eine entsprechende Pilo
will der Konzern bereits im Jahr 2007 in Betrieb nehmen.

BAYER kauf ­

Der Leverkusener Multi b ­

Entwicklungskosten für den Wirkstoff Alfimeprase und erhält
dafür vom Hersteller NUVELO Ve . .

Alfim . .

hergest ‚ . .

soll, indem es fü .. .



TICI(FR BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 1/2006 BEILAGE ZU STICHWORT BAYER 1/2006

DRUGS & PuLS

Tod durch CIATYL?
In einem bayerischen Altersheim verstarb im November 2005
ein 78­jähriger Mann an einer Embolie als Folge einer
Thrombose, kurz nachdem sein Arzt das bisherige
Medikament zur Behandlung seiner psychischen Krankheit
abgesetzt und durch das BAYER­Neuroleptikum CIATYL
ersetzt hatte. Da das Auslösen von Thrombosen zu den
Nebenwirkungen von CIATYL zählt, führten die Angehörigen
des Mannes seinen Tod auf das Mittel zurück und verklagten
BAYER. Das Präparat mit dem Wirkstoff Zuciopenthixoldec
ist seit längerem umstritten. Nach einer Studie, welche die
Archives of Internal Medicine dokumentierten (2004; 164:
1293­1297) erhöht die Verordnung von Antipsychotika wie
HALDOL, EUNERPAN oder eben CIATYL das Risiko, einen
Herzinfarkt zu erleiden, stark. Zudem berichten Patientinnen
über Ohnmachtsanfälle und Atemkrämpfe nach Einnahme
der Arznei.

ASPIRIN­Studie gefälscht
BAYER preist ASPIRIN gern als Tausendsassa an. In
mindestens einer Beziehung muss der Pharmariese damit
aber in Zukunft vorsichtiger sein. Eine regelmäßige Einnahme
des Schmerzmittels reduziert nicht die Wahrscheinlichkeit,
an Mundhöhlenkrebs zu erkranken. Der norwegische
Mediziner Jon Sudbo hatte das behauptet und entsprechende
Untersuchungsergebnisse in renommierten Fachblättern wie
The Lancet veröffentlicht. Er berief sich dabei auf
statistisches Material von 123.234 Menschen aus den Jahren
1974 bis 1995, das er der Datenbank „Conor“ entnommen
haben wollte. Leider existierte diese Datenbank aber erst
seit 1994, wie ein Kollege Sudbos herausfand. Der
Krebsforscher gab daraufhin zu, seine Studie gefälscht
zu haben.

Studie warnt vor LEVITRA & Co.
„Liebe macht blind“ ­ wenn die Herren der Schöpfung dabei
auf Potenzpräparate wie BAYERs LEVITRA zurückgreifen,
stimmt das sogar im buchstäblichen Sinn. In den USA verlor
ein Mann durch das BAYER­Präparat sein Augenlicht (Ticker
3/04), worauf die US­Gesundheitsbehörde FDA den Konzern
dazu zwang, auf den Beipackzetteln vor dieser Gefahr zu
warnen. Dabei handelte es sich nicht um einen Einzelfall, wie
jetzt eine Studie der Universität von Alabama bestätigte.
Die Wissenschaftlerlnnen untersuchten ältere Potenzmittel
Konsumenten, die bereits einen Herzinfarkt erlitten hatten,
und machten bei ihnen ein um den Faktor 10 erhöhtes Risiko
für Sehstörungen aus.

FDA warnt vor NIMOTOP
Nachdem die intravenöse Verabreichung von BAYERs
Calciumantagonisten NIMOTOP mit dem Wirkstoff
Nimodipin in den USA zu mehreren Todesfällen geführt hat,
verbot die US­Gesundheitsbehörde FDA das Spritzen des
Medikamentes. Patientinnen dürfen das Präparat jetzt nur
noch in Tablettenform zu sich nehmen. Der Pharmariese hat
die Arznei in der Vergangenheit äußerst aggressiv als

Wundermittel zur Behandlung von Bluthochdruck, Alzheimer
und Schlaganfällen vermarktet. Die Fachwelt fiel darauf
jedoch nicht herein.,, Bei Schlaganfall­Patienten sind die
Behandlungsergebnisse )...) uneinheitlich“, schrieb der
„Arznei­Verordnungsreport ‘97“ und beurteilte auch
die Verwendung bei Alzheimer kritisch.,, Für Calcium
Antagonisten (wie z. B. Nimodipin) konnten die vielverspre
chenden präklinischen Befunde in Therapiestudien bei
der Alzheimerdemenz nicht reproduziert werden“, heißt es in
dem Buch.

FDA rügt KOGENATE­Werbung
Der Leverkusener Multi wollte Blutern in einer Werbeaktion
seinen Gerinnungshemmer KOGENATE kostenlos zur
Verfügung stellen und hat entsprechende Briefe an
Patientinnen und Medizinerlnnen verfasst. Jetzt hat die
US­Gesundheitsbehörde FDA die Kampagne unterbunden.
„Durch das Zurückhalten von Informationen über Risiken und~
den richtigen Umgang mit der Arznei haben Sie eine
möglicherweise unsichere Anwendung von KOGENATE FS
befördert“, rügte die Institution den Pharma­Riesen. Zu den
von BAYER verschwiegenen Nebenwirkungen des Präparates
gehören unter anderem Schwindelanfälle und Ausschläge.

TRASYLOL lebensgefährlich
Nach einer im New England Journal of Medicine
veröffentlichten Studie gehen von dem BAYER­Präparat
TRASYLOL Nebenwirkungen wie Nierenversagen,
Schlaganfall und Herzinfarkt aus. Peter Sawicki vom „Institut
für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen“
schätzt die Zahl der Todesopfer allein in der Bundesrepublik
auf 300 pro Jahr. In den USA bereiten Anwältlnnen schon die
ersten Sammelklagen vor (siehe SWB 1/06).

Bei Wirbelsäulen­Versteifung?
Dem Leverkusener Multi mangelt es an neuen profitträchti
gen Medikamenten, weshalb er ständig nach neue
Anwendungsmöglichkeiten für die alten sucht. Für das jüngst
wegen Nebenwirkungen wie Herzinfarkt und Schlaganfall
in die Schlagzeilen geratende TRASYLOL (so.), das
Medizinerlnnen bisher nur bei Herz­ und Hüft­OPs einsetzen,
will er jetzt einen neuen Markt erschließen. Der Konzern
testet den Einsatz von TRASYLOL bei Eingriffen zur
Behandlung der „elektiven Spondylodese“, einer Versteifung
der Wirbelsäule.

NEXAVAR bei Lungenkrebs?
BAYER will das gemeinsam mit ONYX entwickelte
Gentech­Medikament NEXAVAR, das in den USA zur
Behandlung von Nierenkrebs im fortgeschrittenen Stadium
bereits zugelassen ist, auch bei Lungenkrebs zum Einsatz
bringen und hat für diese Indikation mit der dritten und
letzten Phase der klinischen Tests begonnen.

Sechs neue Krebsmedikamente
Passenderweise auf einer lnvestorlnnen­Konferenz in London
gab BAYER bekannt, sechs Medikamente zur Behandlung von
Krebs in frühen Phasen der Entwicklung zu haben. Dabei

handelt es sich jedoch lediglich um die zwei Wirkstoffe mit
den Bezeichnungen BAY 579352 und BAY 73 4506, die der
Konzern in wechselnden Kombinationen mit anderen
Arzneien erprobt. So vage die medizinischen Ausführungen
des BAYER­Managers Joseph J. Catino blieben, so präzise
taxierte er das ökonomische Potenzial der Krebsmittel. Der
Pharmakologe sagte ein Wachstum des weltweiten Ma
für onkologische Arzneien von 24,6 Milliarden Euro auf 55
Milliarden bis zum Jahr 2009 voraus.

BAYER kauft Alfimeprase­Lizenz
Der Leverkusener Multi beteiligt sich an den
Entwicklungskosten für den Wirkstoff Alfimeprase und e
dafür vom Hersteller NUVELO Vermarktungsrechte. BAYER
übernimmt 40 Prozent der Aufwändungen für die zur
Auflösung von Blutgerinnseln bestimmte Arznei, die sich
gerade in der dritten und letzten Phase der klinischen Tests
.efindet und in den Genuss eines beschleunigten Verfahr
kam. Der Konzern zahlt dem Pharmaunternehmen NUVELO
einen Festbetrag von 50 Millionen Dollar sowie erfolgsab
hängige Prämien von bis zu 385 Millionen Dollar (siehe auch
GENE & KLONE).

BAYER kauft PRITOR
BAYER hat von GLAXOSMITHKLINE (GSK) die Rechte an dem
Bluthochdruckmittel PRITOR mit dem Wirkstoff Telmisartan
erworben. Der Pharmariese darf die Arznei, mit der GSK
jährlich einen Umsatz von 65 Millionen Euro machte, nun
europaweit vermarkten. Der Pharmariese hat zwar mit
ADALAT bereits ein entsprechendes Medikament im
Angebot, aber mit dessen Ruf ist es nicht zum besten
bestellt: Es steht in Verdacht, das Herzinfarktrisiko zu
erhöhen. Zudem nahm der Konzern im Jahr 1971 seine
Blutdruck­Präparate LERON und TADIP nach einem
kritischen Bericht des arznei­telegramms über gravierende
Nebenwirkungen sogar freiwillig vom Markt.

BAYER investiert in Diagnostika
Der Leverkusener Multi baut seine Diagnostika­Sparte immer
weiter aus. Im Januar 2006 erwarb er vom US­Unternehmen
ABBOTT einen Prostatakrebs­ und einen Wirkstofftest.
Zudem hat er im Februar von der US­Gesundheitsbehörde
FDA die Zulassung für einen Herzinfarkt­Test erhalten.

GENE & KLONE

Freisetzungsversuch mitT25
Brandenburg entwickelt sich immer mehr zum Versuchslabor
der „grünen Gentechnik“. Auf 25 Feldern blühen dort schon
die Laborfrüchte der Agroriesen. In Dahnsdorf hat die
„Biologische Bundesanstalt für Land­ und Forstwirtschaft“
jetzt einen Freisetzungsversuch mit BAYERs gegen die
Herbizide BASTA und LIBERTY resistentem Genmais T25
begonnen. Die Aussaat der Genmais­Sorten von MONSAN
TO, PIONEER und BAYER hat das AKTIONSBÜNDNIS FUR
EINE GENTECHNIKFREIE LANDWIRTSCHAFT IN BERLIN UND
BRANDENBURG auf den Plan gerufen.,, Der Anbau von

Genmais ist mit vermeidbaren Risiken für Um
Gesundheit verbunden. Der gentechnikfreien Landwirtschaft
und dem Tourismus in Brandenburg wird unnötiger
z
kündigte Wiederstand

Im letzten Jahr h
von genmanipulierten Raps abgel
über eine Einfuhr­Erlaubnis aber offen gelassen. Im
Dezember kamen die EU­Umweltexpertlnnen in der Frage zu
keinem einheitlichen Votum. Nun müssen die
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resistent gemachte Reis­Sorte gestellt. Er hat nach Ansicht
des GREENPEACE­Gentechnikexperten Geert Ritsema große
Chancen auf eine Genehmigung.

Stressresistente Pflanzen?
Die „grüne Revolution“ mit ihrem massiven Pestizid
Einsätzen, der intensiven Bodennutzung und
von Hochertragssort
schadensa
dem BeIz .

Konzerns arbeiten in ih
„verb

BAYER weit
BAYER will die Zusammenarbeit mit de
Biotech­Unternehmen MORPHOSYS ausbauen. Nach dem
neuen Kooperationsvertrag, der eine fünfjährige Laufzeit hat,
soll MORPHOSYS für den Konzern 25 Proteine auf ihre
pharmakologische Verwendbarkeit hin prüfen.

B
Der Leverkusen­ .

Unterne
der gen
kooperierte bereits mit BA •

Terminator­Technologie, die Ackerfrüchte steril werden läs
was Landwirtlnnen die Wiederaussaat unmöglich macht, hält
die bayerische Firma Patente (siehe auch SWB 1/06). Der
Gengigant verspricht sich von der Akquisitition Fortschritte
bei der Umwandlung von Tabakpflanzen
Arzneistoff­Fabriken. Eine entsprechende Pilo
will der Konzern bereits im Jahr 2007 in Betrieb nehmen.

BAYER kauf ­

Der Leverkusener Multi b ­

Entwicklungskosten für den Wirkstoff Alfimeprase und erhält
dafür vom Hersteller NUVELO Ve . .

Alfim . .

hergest ‚ . .

soll, indem es fü .. .
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Die Zulassung hat NUVELO bislang für Anwendungen bei
der arteriellen Verschlusskrankheit (PAVK) und bei
Kathederverschluss beantragt. BAYER hofft aber auf weitere
Einsatzgebiete wie Schlaganfall, Herzinfarkt und Thrombosen
(siehe auch DRUGS & PILLS).

Generbsen machen Mäuse krank
Die australischen Behörden brachen einen
Freisetzungsversuch mit gentechnisch veränderten Erbsen
aus Sicherheitsgründen ab, weil Wissenschaftlerlnnen bei
Feldmäusen eine Lungenkrankheit diagnostiziert hatten.
Nach Ansicht des Vizechefs der australischen
Forschungseinrichtung CSIRO, Thomas Higgins, löste ein
genmanipulierter Eiweißstoff der Erbsenpflanze die
Gesundheitsstörung aus.,, Die Reaktion der Mäuse auf das
Protein könnte etwas widerspiegeln, was auch bei Menschen
geschehen würde“, warnt der Forscher.

Defekte ROUND­UP­Baumwolle
In den USA haben Farmerlnnen MONSANTO, DELTA & PINE
und BAYER verklagt, weil sie ihnen ROUND­UP­READY
Baumwolle lieferten, die ihre gentechnisch eingebaute
Resistenz gegen das Herbizid ROUND­UP­READY eingebüßt
hatte (siehe auch RECHT & UNBILLIG). Besonders unter
extremen klimatischen Bedingungen wie etwa großer Hitze
hat die DNA genmanipulierter Ackerfrüchte schon des
öfteren verrückt gespielt.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Menschenversu c he erla ubt
Wie erwartet hat die US­Umweltbehörde EPA grünes Licht
für Menschenversuche mit Pestiziden gegeben, von denen
BAYER sich eine Lockerung der Grenzwerte verspricht. Die
Institution rechnet nun mit bis zu 30 Testreihen pro Jahr.

Chiorpyrifos senkt die Fruchtbarkeit
Chlorpyrifos, Wirkstoff der Insektenmittel BLATTANEX,
PROFICID und RIDDER, stört den Hormonhaushalt des
Mannes und beeinträchtigt seine Fruchtbarkeit. Das ergab
eine Studie, die der Wissenschaftler John Meeker von der
Michigan­Universität leitete. Er untersuchte bei 268 Männern
den Zusammenhang zwischen der Testosteron­Menge und
Spuren des Chlorpyrifos­Abbauproduktes TCPY. Dabei zeigte
sich, dass bei Probanden mit den meisten TCPY­Rückständen
im Körper der Testosteron­Spiegel am niedrigsten war.

BAYER CR0 PSCIENCE­Veränderungen
Die Pestizidsparte des Leverkusener Multis hat im
Geschäftsjahr 2005 die vom Vorstand als Ziel ausgegebene
astronomische Umsatzrendite von 25 Prozent nicht
erreichen können. Vor allem in Brasilien liefen die Geschäfte
wegen einer Dürreperiode schlechter als erwartet. Deshalb
strukturiert das Management die Sparte nun um. Es teilt
die Geschäftseinheit „Amerika“ in „Nordamerika“ und
„Lateinamerika“ auf. So hofft der Agroriese, die
„Kundenbedürfnisse vor Ort“ besser zu erkennen. Zudem
hat BAYER CROPSCIENCE als neue Steuerebene über

den Regionalgesellschaften eine „Business & Global
Marketing­Plattform“ geschaffen, welche die globalen
Management­Aufgaben wahrnehmen soll. Darüber hinaus
hat die Agro­Abteilung ihren Vorstand verkleinert.

BAYER größter Pestizid­Hersteller
Der Leverkusener Multi ist mittlerweile der größte
Pestizidproduzent der Welt. Nach den von der Fachzeitschrift
AGROW veröffentlichten neuesten Zahlen verdrängte der
Konzern im Jahr 2004 mit einem Umsatz von 6,1 Milliarden
Dollar SYNGENTA von Platz 1. Beim Agrochemie­Verkauf
haben sich oligarchische Strukturen herausgebildet. Die acht
größten Unternehmen kamen auf einen Marktanteil von
80 Prozent. Dabei machte nicht nur BAYER bessere
Geschäfte. Das weltweite Ackergift­Handelsvolumen stieg
um 12,6 Prozent.

FLUOPICOLID in China 0
BAYERs Pestizide erobern China. Die Behörden des Landes
haben dem Antipilzmittel FLUOPICOLID die Zulassung erteilt.
Auch Großbritannien darf das Fungizid bald heimsuchen.

Pakistan verbietet BAYER­Pestizide
Die pakistanische Regierung hat beschlossen, die beiden
zur Gruppe der Organophosphate zählenden und auch von
BAYER vertriebenen Pestizid­Wirkstoffe Methamidophos und
Monocrotophos zu verbieten.

WASSER, BODEN & LUFT

Luftverschmutzer Nr. 4
Die in der „Great Lake“­Region zwischen Kanada und den
USA ansässigen Unternehmen verschmutzen die Luft in
einem erheblichen Maße. Nach einer Studie der
Initiativen ENVIRONMENTAL DEFENCE und CANADIAN
ENVIRONMENTAL LAW ASSOCIATION steigen aus de
Schornsteinen der Fabriken insgesamt über 100 Millionen
Kilogramm gefährlicher Stoffe hoch. Ganz vorne mit dabei:
Die kanadische BAYER­Niederlassung in Sarnia. Mit
Emissionen im Umfang von über 2 Millionen Kilogramm
belegt sie in der Dreckschleuder­Hitparade den vierten Platz.

Neue Altlasten in England
Im britischen Cambridge hat BAYER eine Pestizid­Anlage
abgerissen. Für das Firmengelände sucht der Konzern einen
Käufer, der auf dem Areal Wohnungen baut. Die Verseuchung
des Bodens mit Giftstoffen stellt dabei für den Multi keinen
Hinderungsgrund dar. Die Dhünnaue­Geschichte könnte
sich also in England wiederholen. Auch über der
ehemaligen Giftmüll­Deponie in Leverkusen waren nach der
Stillegung Häuser entstanden ­ und mussten wegen der
Chemie­Belastung schließlich abgerissen werden.

EU­Umweltrichtlinien nicht umgesetzt
Die EU hat die Mitgliedsländer wegen der mangelhaften
Umsetzung der Brüsseler Umweltrichtlinien gerügt.
Die Kommission führt zurzeit 509 Verfahren wegen
Vertragsverletzungen gegen die EU­Staaten. Die

Bundesrepublik hat dank des Lobby­Einsatzes von
BAYER & Co. 20 Richtlinien gar nicht oder nur
mangelhaft umgesetzt.

Neue EU­Wasserrichtlinie
Die Europäische Union plant eine neue Richtlinie zum Schutz
der Gewässer, die unter anderem eine Reduzierung
der Pestizid­Einleitungen vorsieht. Auf ihrer Liste
der Top­Wasserverschmutzer finden sich Substanzen
wie Chlorpyrifos, Wirkstoff der BAYER­lnsektenmittel
BLATTANEX, PROFICID und RIDDER, das unter anderem
unter den Produktnamen MALIX, PHASER und THIODAN
vermarktete Endosulfan und das seit langem als
Brunnenvergifter berühmt­berüchtigte DIURON wieder.
Auch andere inkriminierte chemische Substanzen wie
Hexachlorbenzene gelangen aus vollen BAYER­Rohren frisch
in die Flüsse.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Bisphenol schädigt Gehirn
Nach einer Studie des Wissenschaftlers Dr. Scott Belcher
von der Universität Cincinnati schädigt die Chemikalie
Bisphenol A das Gehirn. Die Substanz wirkt hormon­ähnlich
und stört deshalb den Hormon­Haushalt des Körpers. So
hemmt es das im Wachstumsprozess des Gehirns eine
wichtige Rolle spielende Östrogen. Bisphenol A findet sich
hauptsächlich in Plastikverpackungen. Die Produktionsmenge
beträgt in den USA über eine Millionen Tonnen im Jahr, in
Europa 700.000 Tonnen. BAYER gehört neben DOW
CHEMICALS und GE PLASTICS zu den größten Herstellern.
In „eine vollkommen neue Dimension“ des Bispenol
Gefährdungspotenzials ist Belcher für Jürgen Kundke,
Sprecher des Berliner „Bundesinstituts für Risikobewertung“,
vorgestoßen. Seine Einrichtung und die in Parma angesiedel
e „Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit“ haben

jetzt eine Neubewertung von Bisphenol A auf ihre Agenda
gesetzt. Allerdings haben BAYER & Co. derzeit nicht allzu
viel zu befürchten.,, Bis es zu einer rechtswirksamen
Entscheidung kommt, können Jahre vergehen“, prophezeit
Kundke. Solange dürfte das Bisphenol in Konservendosen,
Mineralwasser­ und Babyflaschen noch eine Menge
Schaden anrichten.

Neurologische Störungen durch Chemie
Pestizide und andere Chemikalien wirken auf das Nerven
system des Organismus ein und rufen Krankheiten hervor.
Nach Schätzungen eines US­amerikanischen ForscherInnen­
Teams gehen zehn Prozent aller neurologischen Störungen
ganz oder teilweise auf Chemie­Einwirkungen zurück.

PRODUKTION & SICHERHEIT

Sicherheitsbestimmungen reichen nicht
Im Wuppertaler BAYER­Werk ereignete sich am 8.6.1999 ein
Großunfall. Im Kesselwerk 216 explodierten 600 kg 2­Chlor­

5­nitrotoluol, 1.200 kg Dim
Die austretenden Chemikalien und
über 100 Menschen. Der Chemie­Profe
Mitglied der Störfallkommission und Beirat der
COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG), kritisierte
schon damals die mangelhaften Sicherheitsbestimmungen.
In einem Antrag an den ‚;Technischen Ausschuss
für Anlagesicherheit“ machte er
Verbesserun . .
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Probleme mit der Feuerwehr
In Wuppertal hat BAYER die Werksfeuerwehr abgeschafft.
Ab Juli 2005 machen die städtischen Brandlöscherlnnen den
Job. Diese sind jedoch alles andere als begeist
Personalaufstockung ist mit der neuen Aufgaben nämlich
nicht verbunden. Welche Probleme die Kooperation bereitet,
hat jetzt ein Offener Brief an die Westdeu ­

aufgezeigt. Bei einem Gro
BAYER­ .. . 1•

stationierten Feue „ “

verlangen die Sicherheitsbestimmungen in solch einem Fall
aber, den vakanten Posten auf dem BAYER­Areal sofort
wieder mit Brandexpertlnnen zu besetzen, und zwar mit
solchen, die speziell für Chemie­Unfälle geschult sind. Dafür
musste die Leitstelle dann um vier Uhr morgens extra
Bedienstete aus dem Bett klingeln, was nicht zum ersten Mal
geschah. Und der Konzern . ­.

Einsatzkräfte zusä ‚ . .

Feuerwehr aus Angst vo
Standort ge .;

STANDORTE & PRODUKTIO

Stilling 1e
Seit Anfang 2
Chemiepark. Vorher war Stillings bei BAYER HEALTH CARE
für die Pharmaproduktion verantwortlich.

HC STARCK: Neue Elektroly ­

Die BAYER­To
Öl­Alternativen und hat im fränkischen SeIb in einer
Pilotanlage die Produktion von ke
(Elektrolyte) begonnen, die in
kommen

Kommunen gegen BAYER­Pipeline
BAYER will eine 67 Kilometer lange Pipeline bauen, um darin
Kohlenmonoxid vom Standort Dormagen zum Standort
Uerdingen zu leiten. Sie soll den Rh
unterqueren und unterirdi
verlaufen. Da die gepla .
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Die Zulassung hat NUVELO bislang für Anwendungen bei
der arteriellen Verschlusskrankheit (PAVK) und bei
Kathederverschluss beantragt. BAYER hofft aber auf weitere
Einsatzgebiete wie Schlaganfall, Herzinfarkt und Thrombosen
(siehe auch DRUGS & PILLS).

Generbsen machen Mäuse krank
Die australischen Behörden brachen einen
Freisetzungsversuch mit gentechnisch veränderten Erbsen
aus Sicherheitsgründen ab, weil Wissenschaftlerlnnen bei
Feldmäusen eine Lungenkrankheit diagnostiziert hatten.
Nach Ansicht des Vizechefs der australischen
Forschungseinrichtung CSIRO, Thomas Higgins, löste ein
genmanipulierter Eiweißstoff der Erbsenpflanze die
Gesundheitsstörung aus.,, Die Reaktion der Mäuse auf das
Protein könnte etwas widerspiegeln, was auch bei Menschen
geschehen würde“, warnt der Forscher.

Defekte ROUND­UP­Baumwolle
In den USA haben Farmerlnnen MONSANTO, DELTA & PINE
und BAYER verklagt, weil sie ihnen ROUND­UP­READY
Baumwolle lieferten, die ihre gentechnisch eingebaute
Resistenz gegen das Herbizid ROUND­UP­READY eingebüßt
hatte (siehe auch RECHT & UNBILLIG). Besonders unter
extremen klimatischen Bedingungen wie etwa großer Hitze
hat die DNA genmanipulierter Ackerfrüchte schon des
öfteren verrückt gespielt.

PESTIZIDE & HAUSHALTSGIFTE

Menschenversu c he erla ubt
Wie erwartet hat die US­Umweltbehörde EPA grünes Licht
für Menschenversuche mit Pestiziden gegeben, von denen
BAYER sich eine Lockerung der Grenzwerte verspricht. Die
Institution rechnet nun mit bis zu 30 Testreihen pro Jahr.

Chiorpyrifos senkt die Fruchtbarkeit
Chlorpyrifos, Wirkstoff der Insektenmittel BLATTANEX,
PROFICID und RIDDER, stört den Hormonhaushalt des
Mannes und beeinträchtigt seine Fruchtbarkeit. Das ergab
eine Studie, die der Wissenschaftler John Meeker von der
Michigan­Universität leitete. Er untersuchte bei 268 Männern
den Zusammenhang zwischen der Testosteron­Menge und
Spuren des Chlorpyrifos­Abbauproduktes TCPY. Dabei zeigte
sich, dass bei Probanden mit den meisten TCPY­Rückständen
im Körper der Testosteron­Spiegel am niedrigsten war.

BAYER CR0 PSCIENCE­Veränderungen
Die Pestizidsparte des Leverkusener Multis hat im
Geschäftsjahr 2005 die vom Vorstand als Ziel ausgegebene
astronomische Umsatzrendite von 25 Prozent nicht
erreichen können. Vor allem in Brasilien liefen die Geschäfte
wegen einer Dürreperiode schlechter als erwartet. Deshalb
strukturiert das Management die Sparte nun um. Es teilt
die Geschäftseinheit „Amerika“ in „Nordamerika“ und
„Lateinamerika“ auf. So hofft der Agroriese, die
„Kundenbedürfnisse vor Ort“ besser zu erkennen. Zudem
hat BAYER CROPSCIENCE als neue Steuerebene über

den Regionalgesellschaften eine „Business & Global
Marketing­Plattform“ geschaffen, welche die globalen
Management­Aufgaben wahrnehmen soll. Darüber hinaus
hat die Agro­Abteilung ihren Vorstand verkleinert.

BAYER größter Pestizid­Hersteller
Der Leverkusener Multi ist mittlerweile der größte
Pestizidproduzent der Welt. Nach den von der Fachzeitschrift
AGROW veröffentlichten neuesten Zahlen verdrängte der
Konzern im Jahr 2004 mit einem Umsatz von 6,1 Milliarden
Dollar SYNGENTA von Platz 1. Beim Agrochemie­Verkauf
haben sich oligarchische Strukturen herausgebildet. Die acht
größten Unternehmen kamen auf einen Marktanteil von
80 Prozent. Dabei machte nicht nur BAYER bessere
Geschäfte. Das weltweite Ackergift­Handelsvolumen stieg
um 12,6 Prozent.

FLUOPICOLID in China 0
BAYERs Pestizide erobern China. Die Behörden des Landes
haben dem Antipilzmittel FLUOPICOLID die Zulassung erteilt.
Auch Großbritannien darf das Fungizid bald heimsuchen.

Pakistan verbietet BAYER­Pestizide
Die pakistanische Regierung hat beschlossen, die beiden
zur Gruppe der Organophosphate zählenden und auch von
BAYER vertriebenen Pestizid­Wirkstoffe Methamidophos und
Monocrotophos zu verbieten.

WASSER, BODEN & LUFT

Luftverschmutzer Nr. 4
Die in der „Great Lake“­Region zwischen Kanada und den
USA ansässigen Unternehmen verschmutzen die Luft in
einem erheblichen Maße. Nach einer Studie der
Initiativen ENVIRONMENTAL DEFENCE und CANADIAN
ENVIRONMENTAL LAW ASSOCIATION steigen aus de
Schornsteinen der Fabriken insgesamt über 100 Millionen
Kilogramm gefährlicher Stoffe hoch. Ganz vorne mit dabei:
Die kanadische BAYER­Niederlassung in Sarnia. Mit
Emissionen im Umfang von über 2 Millionen Kilogramm
belegt sie in der Dreckschleuder­Hitparade den vierten Platz.

Neue Altlasten in England
Im britischen Cambridge hat BAYER eine Pestizid­Anlage
abgerissen. Für das Firmengelände sucht der Konzern einen
Käufer, der auf dem Areal Wohnungen baut. Die Verseuchung
des Bodens mit Giftstoffen stellt dabei für den Multi keinen
Hinderungsgrund dar. Die Dhünnaue­Geschichte könnte
sich also in England wiederholen. Auch über der
ehemaligen Giftmüll­Deponie in Leverkusen waren nach der
Stillegung Häuser entstanden ­ und mussten wegen der
Chemie­Belastung schließlich abgerissen werden.

EU­Umweltrichtlinien nicht umgesetzt
Die EU hat die Mitgliedsländer wegen der mangelhaften
Umsetzung der Brüsseler Umweltrichtlinien gerügt.
Die Kommission führt zurzeit 509 Verfahren wegen
Vertragsverletzungen gegen die EU­Staaten. Die

Bundesrepublik hat dank des Lobby­Einsatzes von
BAYER & Co. 20 Richtlinien gar nicht oder nur
mangelhaft umgesetzt.

Neue EU­Wasserrichtlinie
Die Europäische Union plant eine neue Richtlinie zum Schutz
der Gewässer, die unter anderem eine Reduzierung
der Pestizid­Einleitungen vorsieht. Auf ihrer Liste
der Top­Wasserverschmutzer finden sich Substanzen
wie Chlorpyrifos, Wirkstoff der BAYER­lnsektenmittel
BLATTANEX, PROFICID und RIDDER, das unter anderem
unter den Produktnamen MALIX, PHASER und THIODAN
vermarktete Endosulfan und das seit langem als
Brunnenvergifter berühmt­berüchtigte DIURON wieder.
Auch andere inkriminierte chemische Substanzen wie
Hexachlorbenzene gelangen aus vollen BAYER­Rohren frisch
in die Flüsse.

GIFTIG, ÄTZEND & EXPLOSIV

Bisphenol schädigt Gehirn
Nach einer Studie des Wissenschaftlers Dr. Scott Belcher
von der Universität Cincinnati schädigt die Chemikalie
Bisphenol A das Gehirn. Die Substanz wirkt hormon­ähnlich
und stört deshalb den Hormon­Haushalt des Körpers. So
hemmt es das im Wachstumsprozess des Gehirns eine
wichtige Rolle spielende Östrogen. Bisphenol A findet sich
hauptsächlich in Plastikverpackungen. Die Produktionsmenge
beträgt in den USA über eine Millionen Tonnen im Jahr, in
Europa 700.000 Tonnen. BAYER gehört neben DOW
CHEMICALS und GE PLASTICS zu den größten Herstellern.
In „eine vollkommen neue Dimension“ des Bispenol
Gefährdungspotenzials ist Belcher für Jürgen Kundke,
Sprecher des Berliner „Bundesinstituts für Risikobewertung“,
vorgestoßen. Seine Einrichtung und die in Parma angesiedel
e „Europäische Behörde für Lebensmittelsicherheit“ haben

jetzt eine Neubewertung von Bisphenol A auf ihre Agenda
gesetzt. Allerdings haben BAYER & Co. derzeit nicht allzu
viel zu befürchten.,, Bis es zu einer rechtswirksamen
Entscheidung kommt, können Jahre vergehen“, prophezeit
Kundke. Solange dürfte das Bisphenol in Konservendosen,
Mineralwasser­ und Babyflaschen noch eine Menge
Schaden anrichten.

Neurologische Störungen durch Chemie
Pestizide und andere Chemikalien wirken auf das Nerven
system des Organismus ein und rufen Krankheiten hervor.
Nach Schätzungen eines US­amerikanischen ForscherInnen­
Teams gehen zehn Prozent aller neurologischen Störungen
ganz oder teilweise auf Chemie­Einwirkungen zurück.

PRODUKTION & SICHERHEIT

Sicherheitsbestimmungen reichen nicht
Im Wuppertaler BAYER­Werk ereignete sich am 8.6.1999 ein
Großunfall. Im Kesselwerk 216 explodierten 600 kg 2­Chlor­

5­nitrotoluol, 1.200 kg Dim
Die austretenden Chemikalien und
über 100 Menschen. Der Chemie­Profe
Mitglied der Störfallkommission und Beirat der
COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG), kritisierte
schon damals die mangelhaften Sicherheitsbestimmungen.
In einem Antrag an den ‚;Technischen Ausschuss
für Anlagesicherheit“ machte er
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Probleme mit der Feuerwehr
In Wuppertal hat BAYER die Werksfeuerwehr abgeschafft.
Ab Juli 2005 machen die städtischen Brandlöscherlnnen den
Job. Diese sind jedoch alles andere als begeist
Personalaufstockung ist mit der neuen Aufgaben nämlich
nicht verbunden. Welche Probleme die Kooperation bereitet,
hat jetzt ein Offener Brief an die Westdeu ­
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verlangen die Sicherheitsbestimmungen in solch einem Fall
aber, den vakanten Posten auf dem BAYER­Areal sofort
wieder mit Brandexpertlnnen zu besetzen, und zwar mit
solchen, die speziell für Chemie­Unfälle geschult sind. Dafür
musste die Leitstelle dann um vier Uhr morgens extra
Bedienstete aus dem Bett klingeln, was nicht zum ersten Mal
geschah. Und der Konzern . ­.
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Privatgrundstücke geht, hat die Landesregierung sich in einer
„Lex BAYER“ schon die Möglichkeit zu Enteignungen
verschafft. Aber nicht nur deshalb stößt das Projekt auf
massive Kritik von Anwohnerlnnen und Kommunen. Erkraths
Technischer Dezernent Klaus­Dieter Holst betrachtet die
Pipeline als Sicherheitsrisiko.,, Es gibt keine dauerhafte
Sicherung, wenn aus der Leitung Gas sickert“, warnt er vor
den Folgen eines Austrittes des lebensgefährlichen
Kohlenmonoxids. Für Einwände wie diesen hat die
Bezirksregierung einen Erörterungstermin festgesetzt. Sollte
das Land NRW trotzdem grünes Licht für die
Kohlenmonoxid­Leitung geben, dürften Klagen zu erwarten
sein. Der Leverkusener Multi reagiert derweil auf die
Anfechtungen, indem er erpresserisch die Standort­Karte
spielt. Ohne optimale Gas­Versorgung hat das Uerdinger
Werk keine Zukunft, verlautet aus der Konzern­Zentrale.

IMPERIUM & WELTMARKT

Plischke neu im Vorstand
Der bisherige Pharmachef von BAYER, Wolfgang Plischke,
rückt in den Vorstand auf und ersetzt dort den in Ruhestand
gehenden Udo Oels. Plischkes bisherigen Posten übernimmt
Gunnar Riemann.

BAYER kauft ICON GENETICS
Der Leverkusener Multi hat das Münchner Biotech­Unterneh
men ICON GENETICS erworben (siehe auch GENE & KLONE).

Neues Systemhaus in Thailand
BAYERs Kunststoffsparte „Material Science“ überzieht Asien
mit so genannten Systemhäusern, die in enger Absprache mit
den Kunden bestimmte Plaste­Produkte herstellen. Nach der
Inbetriebnahme eines solchen Centers in New Delhi plant
der Konzern, ein weiteres in der Nähe von Bangkok zu
eröffnen.

UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Tod durch Phenol­Austritt
Am US­amerikanischen BAYER­Standort Baytown ereignete
sich am 18.6.2005 ein tödlicher Unfall (Ticker3/05). Der seit
15 Jahren beim Konzern tätige Salvador Barba Sr wollte
einen Abpumpschlauch von einem Phenolcontainer lösen.
Dabei blieb ein Ventil geschlossen, woraufhin der
Druck einen Dichtungsring platzen ließ und das
Kunststoff­Vorprodukt austrat. Obwohl der Arbeiter sich
sofort unter eine Desinfektionsdusche begab, starb
er noch auf dem Weg ins Krankenhaus. Die Arbeitssicher
heitsbehörde Osha untersuchte den Fall und stellte massive
Verfehlungen BAYERs fest. Sie wies „ernsthafte Verstöße“
gegen die Sicherheitsbestimmungen nach, aufgrunddessen
eine „hohe Wahrscheinlichkeit eines tödlichen Unfalls oder
ernsthafter körperlicher Schäden“ bestanden hätte. Konkret
warfen die Sicherheitsexpertlnnen dem Leverkusener Multi
vor, bei der zum ersten Mal in Betrieb genommenen Pumpe

den Arbeitsablauf nicht genau schriftlich festgelegt zu
haben. Aus diesem Grund konnte das Team die Arbeit nicht
wie nötig koordinieren, weshalb das rechtzeitige Öffnen des
Ventils versäumt wurde. Die Behörde verurteilte den Konzern
wegen der Versäumnisse zur Zahlung einer Strafe von 5.000
Dollar.

Chlorgas trat aus
Im Dormagener BAYER­Werk ereignete sich am 17.2.2006 ein
Unfall. Die Abluftleitung einer Chloranlage fing Feuer, und
das Gas trat aus. 18 MitarbeiterInnen kamen mit der
Giftwolke in Kontakt, klagten über Augenreizungen und
Übelkeit und begaben sich in ärztliche Behandlung. Auch
rund um den Chemiepark maßdie Feuerwehr noch erhöhte
Chiorwerte, halb Dormagen roch nach Schwimmbad. Aber für
BAYER­Sprecherin Kerstin Nacken war alles halb so wild. „Es
wurde ein Grenzwert überschritten, bei dem nach Auskunft
unserer Arbeitsmediziner Menschen noch acht Stunden Iang~)
ohne gesundheitliche Schäden arbeiten können“, sagte sie
der Presse. In Zukunft dürfte es bei solchen Situationen nach
Ansicht der für die Sicherheit auf dem Gelände zuständigen
Werkschutzmitarbeiterlnnen noch brenzliger werden. Der
Chemiepark­Betreiber BAYER INDUSTRY SERVICES will
nämlich Personalkosten im Sicherheitsbereich sparen und
überlegt sogar, den Werkschutz auszugliedern.

RECHT & UNBILLIG

SCHERING zahlt BAYER 50 Mio.
BAYER fühlte sich beim Kauf der Landwirtschaftssparte
von den Vorbesitzern AVENTIS und SCHERING übers
Ohr gehauen. Wegen ungeklärter Produkthaftungsfragen
und verschwiegener Sozialabgaben­Belastungen forderte
der Leverkusener Multi von SCHERING in einem Schiedsver
fahren einen Preis­Nachlass. Anfang Februar schließlich kam
eine Einigung zustande: Der Berliner Konzern überweist dern(J
Agroriesen 50 Millionen Euro zurück.

Kartellstrafe: 60 Millionen Euro
Die EU­Kommission hat BAYER wegen Preisabsprachen
im Kunststoff­Geschäft zu einer Strafzahlung in Höhe von 60
Millionen Euro verurteilt.,, Eine besonders schwerwiegende
Zuwiderhandlung“ gegen bestehendes Wettbewerbsrecht
sahen die EU­Politikerlnnen in dem von BAYER mit den
Unternehmen FLEXSYS, CROMPTON und GENERAL QUIMICA
gebildeten Kartell. „Mit dieser jüngsten Entscheidung sende
ich eine sehr starke Mitteilung an die Vorstände der
Unternehmen, dass Kartell­Absprachen nicht toleriert
werden“, kommentierte die Wettbewerbskommissarin Neel ie
Kroes die Entscheidung. Sie will das harte Urteil als
Warnung verstanden wissen. Auch die Aktionärinnen sollten
ihrer Meinung nach „genau hinschauen, wie Unternehmen
geführt werden“.

Wieder Kartell­Ermittlungen
Die Justizbehörden der USA ermitteln wieder einmal
gegen BAYER wegen illegaler Preisabsprachen im
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Leverkusener

BKK­Verfahren eingestellt
Die BAYER­Betriebskrankenkasse BKK praktizierte bis zum
Jahr 2000 eine Zwei­Klassän­Medizin (Ticker 1/04).
Top­Angestelltlnnen des Konzerns bot sie eine Reihe von
Sonderleistungen an ­ . ­

Hotels bi .. ­ ­ . en.
Nicht einmal Taschentüc . 1~• ­

selber zahlen. . .­ .•

Staatsanwaltschaft leitete gegen die BKK­Vorstände
Ermittlungen aufgrund des Verdac e • . ­

Novemb . . 1~.

„geringer Schuld“ • .

Verfahren kommen lassen. 15.000 Euro Strafe für einen
Krankenkassen­Manager waren das höchste der Gefühle.

SHELL vs. BAYER
SHELL hat im vergangenen Jahr Klage gege yen
beim • ­. • zur
Produktion de .. . 1~ 0

Ae . • . • ­~ ‘‘er
Richterlnnen wies die Idee frappante Ähnlichkeiten mit einer
SHELL­Entwicklung auf, weshalb sie dem Leverkusener Multi
das geistige Eigentum an der Kreation „wegen mangelnder
erfinderischer Tätigkeit“ wieder aberkannten.
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mit der „Projektgruppe Fernausbildung“ Computer­gestützte
Lernprogramme auf ihre Praxistauglichkeit hin untersuchen.

Otto­Bayer­Preis verliehen
Durch Ehrungen stärkt der Leverkusener Agromulti seine

Forscherinnen

Kunststoffbereich. Ein Gericht in Kansas geht dem Verdacht
einer Kartell­Bildung bei den Kunststoffen TDI und MDI nach
und prüft entsprechende Geschäftsunterlagen des
Leverkusener Multis ( Ticker berichtete mehrfach).

USA verlangen Schadensersatz
BAYERs Cholesterinsenker LIPOBAY hat über 100 Menschen
das Leben gekostet. Da der Leverkusener Pillenriese
auch staatliche Stellen der USA mit dem Medikament
beliefert hat, verlangen diese für den Pharma­GAU nun
Schadensersatz von dem Konzern und reichten bei einem
Gericht in New Jersey Klage gegen den Konzern ein.

BAYER & MONSANTO verklagt
BAYER und eine handvoll anderer Global Player haben
sich den Agro­Weltmarkt untereinander aufgeteilt. Sie
konkurrieren nicht miteinander, sondern leisten sich sogar

gegenseitig Freundschaftsdienste. So vertreibt der
Leverkusener Multi in den USA MONSANTOs ROUND­UP
READY­Baumwoile. Deshalb heißt es für den Agroriesen jetzt
aber auch „Mitgehangen ­ Mitgefangen“. Ende Februar 2006
verklagten 90 Landwirtlnnen MONSANTO, BAYER und DELTA
& PINE, weil die von ihnen gelieferte Baumwolle ihre
gentechnisch eingebaute Resistenz gegen das Herbizid
ROUND­UP­READY eingebüßt hatte, was viele Pflanzen an
einer ROUND­UP­Überdosis eingehen ließ(siehe auch GENE
& KLONE).

USA: Umweltaktivistin verhaftet
Im August 2002 hatte die Umweltschützerin Diane Wilson
(siehe SWB 1/04) auf einem Kühlturm des Werksgeländes
von DOW CHEMICAL ein Transparent mit der Aufschrift
„DOW ­ Verantwortlich für Bhopal“ entrollt. Sie protestierte
damit gegen die Weigerung des Chemiemultis, mit der
Übernahme des für die Bhopal­Katastrophe verantwortlichen
Konzerns UNION CARBIDE auch die Haftungsverpflichtungen

itzuübernehmen und sich einem indischen Gericht zu
stellen. Ins Visier der Justiz geriet durch diese Aktion aber
nicht etwa der immer noch juristisch unbehelligte Ex­CARBI
DE­Boss Warren Anderson, sondern Wilson selber. Ein
Gericht verurteilte die Aktivistin zu einer fünfmonatigen
Haftstrafe. Sie entzog sich dem Vollzug, indem sie Texas
verließ. Als ihr politisches Engagement Wilson dieses Jahr
wieder in den Bundesstaat führte, weil sie während einer
Rede von US­Vize Dick Cheney in Houston mit dem
Transparent „Konzern­Gier tötet ­ von Bhophal bis Bagdad“
ein Zeichen gegen die Macht der Multis setzen wollte,
verhaftete die Polizei die Frau und nahm sie in Gewahrsam.
Die COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG) hat
einen Brief an den Gouverneur von Texas, Rick Perry,
geschrieben, um gegen die Verhaftung der Umweltschützerin
zu protestieren. Nach 120 Tagen Gefängnis kam Diane
Wilson schließlich frei und bedankte sich umgehend bei der
CBG für die Unterstützung.

Sammelklage zugelassen
Ein kanadisches Gericht im Bundesstaat Manitoba hat die
Sammelklage von Landwirtlnnen, die BAYER wegen der
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Texas zahlt, BAYER forscht
Der US­Bund
anderen Konze . rog

Privatgrundstücke geht, hat die Landesregierung sich in einer
„Lex BAYER“ schon die Möglichkeit zu Enteignungen
verschafft. Aber nicht nur deshalb stößt das Projekt auf
massive Kritik von Anwohnerlnnen und Kommunen. Erkraths
Technischer Dezernent Klaus­Dieter Holst betrachtet die
Pipeline als Sicherheitsrisiko.,, Es gibt keine dauerhafte
Sicherung, wenn aus der Leitung Gas sickert“, warnt er vor
den Folgen eines Austrittes des lebensgefährlichen
Kohlenmonoxids. Für Einwände wie diesen hat die
Bezirksregierung einen Erörterungstermin festgesetzt. Sollte
das Land NRW trotzdem grünes Licht für die
Kohlenmonoxid­Leitung geben, dürften Klagen zu erwarten
sein. Der Leverkusener Multi reagiert derweil auf die
Anfechtungen, indem er erpresserisch die Standort­Karte
spielt. Ohne optimale Gas­Versorgung hat das Uerdinger
Werk keine Zukunft, verlautet aus der Konzern­Zentrale.

IMPERIUM & WELTMARKT

Plischke neu im Vorstand
Der bisherige Pharmachef von BAYER, Wolfgang Plischke,
rückt in den Vorstand auf und ersetzt dort den in Ruhestand
gehenden Udo Oels. Plischkes bisherigen Posten übernimmt
Gunnar Riemann.

BAYER kauft ICON GENETICS
Der Leverkusener Multi hat das Münchner Biotech­Unterneh
men ICON GENETICS erworben (siehe auch GENE & KLONE).

Neues Systemhaus in Thailand
BAYERs Kunststoffsparte „Material Science“ überzieht Asien
mit so genannten Systemhäusern, die in enger Absprache mit
den Kunden bestimmte Plaste­Produkte herstellen. Nach der
Inbetriebnahme eines solchen Centers in New Delhi plant
der Konzern, ein weiteres in der Nähe von Bangkok zu
eröffnen.

UNFÄLLE & KATASTROPHEN

Tod durch Phenol­Austritt
Am US­amerikanischen BAYER­Standort Baytown ereignete
sich am 18.6.2005 ein tödlicher Unfall (Ticker3/05). Der seit
15 Jahren beim Konzern tätige Salvador Barba Sr wollte
einen Abpumpschlauch von einem Phenolcontainer lösen.
Dabei blieb ein Ventil geschlossen, woraufhin der
Druck einen Dichtungsring platzen ließ und das
Kunststoff­Vorprodukt austrat. Obwohl der Arbeiter sich
sofort unter eine Desinfektionsdusche begab, starb
er noch auf dem Weg ins Krankenhaus. Die Arbeitssicher
heitsbehörde Osha untersuchte den Fall und stellte massive
Verfehlungen BAYERs fest. Sie wies „ernsthafte Verstöße“
gegen die Sicherheitsbestimmungen nach, aufgrunddessen
eine „hohe Wahrscheinlichkeit eines tödlichen Unfalls oder
ernsthafter körperlicher Schäden“ bestanden hätte. Konkret
warfen die Sicherheitsexpertlnnen dem Leverkusener Multi
vor, bei der zum ersten Mal in Betrieb genommenen Pumpe

den Arbeitsablauf nicht genau schriftlich festgelegt zu
haben. Aus diesem Grund konnte das Team die Arbeit nicht
wie nötig koordinieren, weshalb das rechtzeitige Öffnen des
Ventils versäumt wurde. Die Behörde verurteilte den Konzern
wegen der Versäumnisse zur Zahlung einer Strafe von 5.000
Dollar.

Chlorgas trat aus
Im Dormagener BAYER­Werk ereignete sich am 17.2.2006 ein
Unfall. Die Abluftleitung einer Chloranlage fing Feuer, und
das Gas trat aus. 18 MitarbeiterInnen kamen mit der
Giftwolke in Kontakt, klagten über Augenreizungen und
Übelkeit und begaben sich in ärztliche Behandlung. Auch
rund um den Chemiepark maßdie Feuerwehr noch erhöhte
Chiorwerte, halb Dormagen roch nach Schwimmbad. Aber für
BAYER­Sprecherin Kerstin Nacken war alles halb so wild. „Es
wurde ein Grenzwert überschritten, bei dem nach Auskunft
unserer Arbeitsmediziner Menschen noch acht Stunden Iang~)
ohne gesundheitliche Schäden arbeiten können“, sagte sie
der Presse. In Zukunft dürfte es bei solchen Situationen nach
Ansicht der für die Sicherheit auf dem Gelände zuständigen
Werkschutzmitarbeiterlnnen noch brenzliger werden. Der
Chemiepark­Betreiber BAYER INDUSTRY SERVICES will
nämlich Personalkosten im Sicherheitsbereich sparen und
überlegt sogar, den Werkschutz auszugliedern.

RECHT & UNBILLIG

SCHERING zahlt BAYER 50 Mio.
BAYER fühlte sich beim Kauf der Landwirtschaftssparte
von den Vorbesitzern AVENTIS und SCHERING übers
Ohr gehauen. Wegen ungeklärter Produkthaftungsfragen
und verschwiegener Sozialabgaben­Belastungen forderte
der Leverkusener Multi von SCHERING in einem Schiedsver
fahren einen Preis­Nachlass. Anfang Februar schließlich kam
eine Einigung zustande: Der Berliner Konzern überweist dern(J
Agroriesen 50 Millionen Euro zurück.

Kartellstrafe: 60 Millionen Euro
Die EU­Kommission hat BAYER wegen Preisabsprachen
im Kunststoff­Geschäft zu einer Strafzahlung in Höhe von 60
Millionen Euro verurteilt.,, Eine besonders schwerwiegende
Zuwiderhandlung“ gegen bestehendes Wettbewerbsrecht
sahen die EU­Politikerlnnen in dem von BAYER mit den
Unternehmen FLEXSYS, CROMPTON und GENERAL QUIMICA
gebildeten Kartell. „Mit dieser jüngsten Entscheidung sende
ich eine sehr starke Mitteilung an die Vorstände der
Unternehmen, dass Kartell­Absprachen nicht toleriert
werden“, kommentierte die Wettbewerbskommissarin Neel ie
Kroes die Entscheidung. Sie will das harte Urteil als
Warnung verstanden wissen. Auch die Aktionärinnen sollten
ihrer Meinung nach „genau hinschauen, wie Unternehmen
geführt werden“.

Wieder Kartell­Ermittlungen
Die Justizbehörden der USA ermitteln wieder einmal
gegen BAYER wegen illegaler Preisabsprachen im
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einer Kartell­Bildung bei den Kunststoffen TDI und MDI nach
und prüft entsprechende Geschäftsunterlagen des
Leverkusener Multis ( Ticker berichtete mehrfach).

USA verlangen Schadensersatz
BAYERs Cholesterinsenker LIPOBAY hat über 100 Menschen
das Leben gekostet. Da der Leverkusener Pillenriese
auch staatliche Stellen der USA mit dem Medikament
beliefert hat, verlangen diese für den Pharma­GAU nun
Schadensersatz von dem Konzern und reichten bei einem
Gericht in New Jersey Klage gegen den Konzern ein.

BAYER & MONSANTO verklagt
BAYER und eine handvoll anderer Global Player haben
sich den Agro­Weltmarkt untereinander aufgeteilt. Sie
konkurrieren nicht miteinander, sondern leisten sich sogar

gegenseitig Freundschaftsdienste. So vertreibt der
Leverkusener Multi in den USA MONSANTOs ROUND­UP
READY­Baumwoile. Deshalb heißt es für den Agroriesen jetzt
aber auch „Mitgehangen ­ Mitgefangen“. Ende Februar 2006
verklagten 90 Landwirtlnnen MONSANTO, BAYER und DELTA
& PINE, weil die von ihnen gelieferte Baumwolle ihre
gentechnisch eingebaute Resistenz gegen das Herbizid
ROUND­UP­READY eingebüßt hatte, was viele Pflanzen an
einer ROUND­UP­Überdosis eingehen ließ(siehe auch GENE
& KLONE).

USA: Umweltaktivistin verhaftet
Im August 2002 hatte die Umweltschützerin Diane Wilson
(siehe SWB 1/04) auf einem Kühlturm des Werksgeländes
von DOW CHEMICAL ein Transparent mit der Aufschrift
„DOW ­ Verantwortlich für Bhopal“ entrollt. Sie protestierte
damit gegen die Weigerung des Chemiemultis, mit der
Übernahme des für die Bhopal­Katastrophe verantwortlichen
Konzerns UNION CARBIDE auch die Haftungsverpflichtungen

itzuübernehmen und sich einem indischen Gericht zu
stellen. Ins Visier der Justiz geriet durch diese Aktion aber
nicht etwa der immer noch juristisch unbehelligte Ex­CARBI
DE­Boss Warren Anderson, sondern Wilson selber. Ein
Gericht verurteilte die Aktivistin zu einer fünfmonatigen
Haftstrafe. Sie entzog sich dem Vollzug, indem sie Texas
verließ. Als ihr politisches Engagement Wilson dieses Jahr
wieder in den Bundesstaat führte, weil sie während einer
Rede von US­Vize Dick Cheney in Houston mit dem
Transparent „Konzern­Gier tötet ­ von Bhophal bis Bagdad“
ein Zeichen gegen die Macht der Multis setzen wollte,
verhaftete die Polizei die Frau und nahm sie in Gewahrsam.
Die COORDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN (CBG) hat
einen Brief an den Gouverneur von Texas, Rick Perry,
geschrieben, um gegen die Verhaftung der Umweltschützerin
zu protestieren. Nach 120 Tagen Gefängnis kam Diane
Wilson schließlich frei und bedankte sich umgehend bei der
CBG für die Unterstützung.
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Ein kanadisches Gericht im Bundesstaat Manitoba hat die
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zur „Weiterentwicklung“ der Baumwolle mit einem Betrag
von zwei Millionen Dollar und fördert unter anderem die
Einrichtung einer Professur.

SPORT & MEDAILLEN

Calmunds Finan~deals
Nach einem Bericht des Spiegel hatte sich BAYER Leverkusen
im Juni 2004 wegen undurchsichtiger Bargelddeals von
seinem Manager Reiner Calmund getrennt. 580.000 Euro
hatte das untersetzte Original dem Spielerberater
Volker Graul überwiesen, ohne dass dieser für den
Verwendungszweck „Fußballer­Kaufoptionen“ Belege
vorzeigen konnte. Im Prinzip hat der Konzern eigentlich
gar keine Probleme mit nicht ganz koscheren Praktiken.
Sein Vorstrafenregister allein in Sachen „illegale
Preisabsprachen“ spricht da Bände, und auch die Aussage
des Fußball­Geschäftsführers Wolfgang Holzhäusers „Unser
Geschäft wird auch dort abgewickelt, wo nicht die Gesetze
kaufmännischer Sorgfalt gelten“ lässt an Klarheit nichts zu
wünschen übrig. Aber bei einer Sache versteht BAYER keinen
Spaß: Wenn irgendwo Kosten entstehen, welche die mit
allen Wassern gewaschene Finanzabteilung nicht mit 1.000
ganz legalen Steuertricks kleinrechnen kann. Und in genau
diese Bredouille brachte Calmund das Unternehmen. Die
Zahlen­Jongleurlnnen mussten die 580.000 Euro wegen des
fehlenden Belegs über den Verwendungszweck als „nicht
abzugsfähige Betriebsausgabe“ buchen. BAYER habe sich
„daraufhin von Herrn Calmund getrennt“, erklärte der
Konzern­Anwalt Walther Graf der jetzt in dieser Sache
ermittelnden Bielefelder Kriminalpolizei. Nach der Spiegel­
Veröffentlichung im Mittelpunkt des Medieninteresses
stehend, berichtete der Geschasste Genaueres über
Leverkusen als Ort, „wo nicht die Gesetze kaufmännischer
Sorgfalt gelten“. Als Graul noch einmal wegen Steuernach
zahlungen an BAYER herantrat, hat Calmund persönlich auf
Anweisung BAYERs ein Darlehen über 350.000 Euro aufneh
men müssen, „um die Transaktion Graul aus den Büchern zu
bekommen“. Der Konzern sicherte zu, für die Auslage
aufzukommen, ließCalmund aber auf dem Trockenen sitzen.
Der Spiegel stellt unterdessen Spekulationen über den
Verbleib der 580.000 Euro an. Das Magazin vermutet, mit
dem Geld habe das in Abstiegsnöten steckende BAYER
Leverkusen das Spiel gegen Arminia Bielefeld gekauft.

Allerdings müsste die Stadt einen Eigenanteil leisten, und da
hätte der Sportbeauftragte auch schon eine Idee. Er schlägt
den Verkauf eines städtischen Grundstücks vor. Das brachte
die Leverkusener Grünen auf die Palme.,, Die BAYER AG
entzieht sich in Leverkusen jeglicher Verantwortung. Sie baut
Arbeitsplätze in allen Sparten ab und zahlt seit Jahren
keinen Cent Gewerbesteuer (...) Und dann kommt BAYER und
schlägt den Verkauf eines städtischen Grundstücks zur
Finanzierung einer neuen Sporthalle vor, mit uns nicht! Wenn
der größte Sportverein Leverkusens eine neue Halle will, soll
er sie doch selber bauen“, schreibt die Partei~ ~in einer
Presseerklärung.

~LcBG

Der TICKER erscheint viermal jährlich als Beilage des
Magazins STICHWORT BAYER. Er wertet systematisch
die der 000RDINATION GEGEN BAYER­GEFAHREN
(CBG) zugänglichen Informationen zu BAYER und den
Tochter­Unternehmen des Konzerns aus und bereitet
seibst recherchiertes Material auf. Die Meidungen
sind in Rubriken ~ie Gentechnologie, Pestizide,
Arbeitsplätze, Pharma etc. zusammengestellt. Wird
der TICKER gesammelt, steht bald ein
vieien Nutzungsmögiichkeiten offenes Archiv rund
um den Globai Player BAYER zur Verfügung.
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Hubert Ostendorf (v.i.S.d.P.l, Cvii Axel Köhler
Schnura, Jan Pehrke, Philipp Mimkes, uwe Friedrich

HERAUSGEBER:
Coordination gegen BAYER­Gefahren (CBGI

Die CBG wurde für ihre konzernkritische Arbeit
bereits mehrfach ausgezeichnet, darunter der Preis
des Kirchiichen Entwicklungsdienstes Oberhausen
(KED) 1998 und von Business Crime Control IBCC)
1990.
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Sporthalle: Stadt soll zahlen
Die von den BAYER­Vereinen genutzte Wilhelm­Dopatka
Sporthalle ist stark renovierungsbedürftig. Was nicht zuletzt
an BAYER selber liegt. Der Leverkusener Multi gehörte
nämlich zu den weltgrößten Produzenten des Giftstoffes PCB,
der wohl nicht zuletzt deshalb beim Bau der Sportstätte
reichlich Anwendung fand. Nach Auskunft des BAYER
Sportbeauftragten Meinolf Sprink würde alleine die
PCB­Sanierung 2,5 Millionen Euro kosten. Deshalb hätte der
Konzern gerne eine neue Halle. Zahlen möchte er dafür
allerdings nichts. Sprink hat sich schon bei Bund und Land
nach Fördermitteln erkundigt und positive Signale erhalten.

ADRESSE:
Postfach 15 04 18, 40081 Düsseldorf,
Fon: 0211/333911,
Fax: 3339 40,
e­mail: CBGnetwork@aol.com

ABONNEMENT:
Es gelten die Abo­Konditionen von STICHWORT
BAYER (SWB).
Der TICKER kann ais SWB­Beilage nur zusammen mit
SWB abonniert werden.
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Kurzmeldungen zu einem multinationalen Chemiekonzern
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